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Mit den wöchentlich

De Reichszentrale ſ.

e Ein RieſenſkandalPage rechtzeitig vor der Wahl enthüllt worden, um den
ählern die Augen zu öffnen über das Treiben der

eutigen Machthäber. Die drei Regierungsparteien
Sozialdemokratie, Zentrum, Demokratiſche Partei er
e amtliche Gelder aus der Reichshaupt

aſfe, um ſie verfaſſungswidrie für ihre eigenen Partei
re bei den Wahlen zu verwenden. Das geſchieht unter

harmloſen Flagge der Reichszentrale für
Heimathdienſt. Dieſe über das ganze Reich verbreitete
Organiſation. arbeitet im geheimen und hat den Zweck
v um ihre Herrſchaft bangenden Regierungsparteien zu
retten.“

So klang es aus einem Flugblatt, das die deutſchenationagale
Volkspartei in unſerem Kreiſe kurz vor der Reichstagswahl 1920
verbreitete. Der Kreisverein Merſeburg der Deutſchen demokratiſchen
Partei wandte ſich gegen dieſes Schwindelflugblatt und bot der Deutſch
nativnalen Volkspartei eine öffentliche P rüfungderbeider-
ſeitigen Parteikafſen an. Darauf teilte Herr Michaelis,
der Geſchäftsführer der Deutſchnatibnalen Volkspartei, mit, der Vor
ſtand des deutſchnationalen Wahlvereins werde die erwartete öffentliche
Antwort micht geben wohl aber werde er demnächſt weiteres Material
über die Tätigkeit der Wahlſchwindelzentrale veröffentlichen. Wir
haben auf dieſe Veröffentlichung des Herrn Michaelis gewartet bis
heute, aber leider ſind ſie ausgeblicben. Nun ſind wir aber in
der Lage, authentiſches Material über diefe Angelegenheit zu bringen.

Der Abgeordnete Dr. Pachnmicke ſchreibt uns:
Der Hauptausſchuß des Reichstags hatte vor einiger Zeit auf

deutſchnationale Jnitiative einen Antrag angenvmmen, der darauf hin
gusging, einen Urterausſchuß einzuſetzen zur Nachprüfung der Tätigkeit

der e er für twirkenden Vorgänger. Dieſer Unterausſchuß hat getagtk und in mehre
ren Sitzungen über das einſchlägige Material verhandelt. Zwei Be
richterſſatter, die Herren Sollmann So und Mumm
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für

(Deutſchnat.), ſahen die Akten ein und erſtakteten in Anweſenheit
beteiligter Regierungsvertreter eingehenden Bericht. Nunmehr geht
die Angelegenheit an den Hauptausſchuß zurück, der darauſhin den Be
n a u hat, ob und in welcher Form die Reichszentrale

en Der Rechnungshof des De
Dörlegung am 12. Januar 1980 feſtſtellen, daß er in Bezug auf das
bis jeßt vorgelegte Material zu erbeblichen Beanſ aundungen keinen
Anlaß gefunden hat. Dem Rechnungshof erſcheinen die von der Reichs
zentrale getroffenen Anordnungen durchaus zweckräßig und zunächſt
ausreichend, wenn er auch hinzufügt, daß volle Gewißheit über die rich
tige Verwendung der Mittel erſt nach Eingang der belegten Rechnungen
der Haubtorganiſationen, an welche Gelder überwieſen wurden, zu er
halten ſein wird. Jn bereinſtimmung mit dieſem amtlichen Votum
mußten auch die beiden Berjchterſtatter erflären, daß die Bücher und
ſonſtigen Bürveinrich ungen den Eindruck der Korrektheit machten
oder, wie der deutſchnationale Berichterſ atter es ausdrückte,
das ganze einem gut geleiteten Parteibüro gleiche. Gelder an
Parteien ſind nicht gegeben worden, weder mittel
bar noch unmittelbar. Druckereien werden nach ſachgemäßen
Richtlinien mit Aufträgen bedacht

Streitig bleibt alſo nur die grundſätzliche Frage, ob eine Regie
rung oder eine Regierungsmehrheit das Recht, vielleicht ſogar die
Pflicht hat, über die von ihr befolgte Politik Aufklärung im Lande zu
verbreiten. Frankreich hat eine ſolche Einrichtung und zwar innerhalb
wie außerhalb ſeiner Grenzen ſchon längſt. Einige andere Lärder
haben ſie auch. Jn Bayern beſtand eine ähnliche, aus Landesmitteln
unterbaſtene Stelſe, die ſpäter mit dem Reiche in Verbindung trat.
Jm Reiche war es ſeit der Revolution der „Werbedienſt der deutſchen
Republik“, der für die Tendenzen der damaligen Regierung eintrat und
etwa acht Millionen Mark verbrauchte. Außerdem arbeitete die
„Arbeits gemeinſchaft für ſtagtsbürderliche und wirtſchaftliche Bildung
die ſogenannte APavibi. Die Reichszentrale für Heimafdienſt vetrach-
tete ſich als die Aufklärungsſtelle für die jeweils betriebene amtliche
Politik und ſuchte dieſer ihrer Aufgabe nach der vrganjſatoriſchen wie
nach der litexariſchen Seite gerecht zu werden. Auch im Wahlkampfe
wurden die Gründe für die Regierungsvolitik dargelegt und Angriffe
auf dieſelbe abgewehrt. Man legte ſich dabei ſoviel Zurückhaltung auf,
als irgend möglich war und ſuchte den Wahlkampf zu verſachlichen.
Daß dabei gleichwohl Ausführungen mit unterliefen, die den Gegnern
der Regierungspolitik anſtößig erſcheinen. darf vicht wunder nehmen
Eine Blütenleſe ſolcher Außerungen enthält der Bericht desſenigen der
beiden Referenten, welcher die Exiſtenzberechtigung der Reichszentrale
nicht anerkennt. Jm großen und ganzen kann man indes den Ver
faſſern der Flusblätter und Druckſchriften das Zeugnis nicht verſagen,
e beſtrebt. waren, ſich in den Grenzen des publiziſtiſchen Anſtandes
zu halten. e

Das Prüfungsergebnis kann hiernach als ein ungünſtiges nicht be
zeichnet werden. Man darf deshalb den im vorigen Jahre vom Plenum
gefaßten Beſchluß, entgegen einem urſprünglich vorgelegten Antrag die
Entſcheidung über den Fortheſtand dieſer Preſſeeinrichtung hinaus
zuſchieben, nur begrüßen. Damit wurde eine Uberlegungsfriſt ge
wönnen, die denn auch in langwierigen Verhandlungen gusgenüßzt wor
den iſt. Es ſetzte ſich die Überzeugung durch, daß über diejenigen
Fragen des öffentlichen Lebens, die nicht parteivolitiſche, ſondern
nationale Jntereſſen berühren, eine planmäßige Aufklärung nicht zu
entbehren iſt. Wir rechnen dahin den Schutz des Deutſchtums, die Auf
klärung über den Friedensvertrag, die Bekämpfung des Streikſiebers,
die Jrtereſſenſplidarität. von Stadt und Land, die Verpflichtung der
Landwirtſchaft zur Ablieferung ihrer Erzeugniſſe, die Not wendigkeit
der Steuerleiſtung und manches andere, das nicht beſonders hervor
gehyben zu werden braucht. Allerdings wird es Sache einer gut
geleiteten Preſſe ſein, ſich aller dieſer Fragen anzunehmen. Daß aber
außerdem eine Steſſe vorhanden iſt, an der dieſe Arbeit ſich konzen
txiert, und die ſich ihr aus ließlich widwet, erſcheint nicht überflüſſto.
Welche Form man in einer ſlochen Zentrale gibt, vb man ſte als Privat
organiſativn aufzieht oder als eine Abteilung des Auswärtigen Amtes
beſtehen läßt. oder dem Reichsminiſterium des Jnnern angliedert, iſt
lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage

Die Entſcheidung hierüber trifft der Hauptausſchuß bei dem Etat
des Auswärtigen Amtes, dem die Regierungszentrale für Heimatdtenſt
bisher unterſtellt war und ſpäter das Plenum. Vorher will der
„Finanzdiktator“ Carl dem Hauptausſchuß ſeine Auffaſſung und Vor
chläge unterbreiten.

So beſtätigt das Ergebnis der Unterſuchung für das Ganze,
was wir für unſern Kreis erklären mußten. Dem Urteil unſerer
Leſer überlaſſen wir es, die Kampfesweiſe der Deutſchnationg
len und des Herrn Michaelis mit dem rechten Worte zu kenn
zeichnen.

Heimaldienſ.

Heimatdienſt und ihrer ſeit November 1918

ſchen Reiches mußte in einer wafſnungsfrage und einigen Fragen von untergeredneter Bedeutung

Gleichwohl wird man ſich hüten müſſen, aus dieſen Meinungsverſchieden

auch darüber einig werden, wie män Deutſchland am beſten ausplündert.
Denn, daß es aus

Boulogner Abkommen zurück. Ubrigens ſehe auch der Bonn
trag eine Uberſchreitung der in Verſailles beſtimmten Zeitgrenze vor

Briand dem engliſchen Standpunkt geneigt ſei, Doumer aber ſelbſtändig

effelte eingeſtellt und Rührung zu erzeugen verſucht!

Her Bemerkung zuſammengefaßt, daß man mit „den Milkiarden
jongliert“ habe. Delaervig meinte, daß man noch weit von einer

Veneſte Nachrichten
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Sonnabend den 20. Januar 1921

Deutſchland ſoll 226 Milligrden Goldmark bezahlen!

Paris, 29. Jan. (WTB.) Nach 10 Uhr abends trat der Unter
ausſchuß der alliierten Konferenz unter dem Vorſitz des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Briand zu einer Nachtſitzung zuſammen. Wie die
HavasAgentur meldet, ſoll der Unterausſchuß in dieſer Sitzung den
Einwänden von Lloyd George, Deutſchland werde vielleicht nicht in der
Lage ſein, in den erſten Jahren gleich jährlich 3 Milligrden Goldmark
und die auf 1228 Prozent feſtzuſetzende Ausfuhrſteuer zu bezahlen, Rech
nung tragen. Zugleich wird der Ausſchuß Strafbeſtimmungen für den
Fall, daß Deutſchland ſeine Verp'lichtungen nicht erfülle, ſeſtſetzen.
Ferner werde er IJnſtruktionen für die Sachverſtändigen die wieder noch
Brüſſel gehen, ausarbeiten. Engliſcherſeits wurde rllärt, in dem Be
richt der Sachverſtändigen über die Reparation ſei kein Höchſtbetreg
erwähnt worden, und infolgedeſſen könnte die geſamte Entſchädigungs
ſumme, zu deren Zahlung Deutſchland nicht imſtande ſei, nickt genau
beſtimmt werden. Wenn der Oberſte Rat die von der Kommiſſinn auf
geſtellten Bedingungen billige, würden ſte Deutſchkand überſandt werden.
Später werde in Brüſſel eine neue Konſerenz abgehalten, auf der wahr
ſcheinlich auch Dertſchland vertreten ſein werde.

Paris, 29. Jan. (TU) Die Alliierten ſind endlich zu einer
Einigung über die deutſchen Zahlungen gekommen. Nach der Verein
barung ſollen die jährlichen Zahlungen Deutſchlands mindeſtens 2 und
höchſtens 6 Milliarden betragen. Das Abkommen beſtimmt folgendes:
Deutſchland wird den Alliierten folgende Zahlungen zu leiſten haben
2 Jabresraten im Detrage von je 2 Milliarden, 3 Jshresraten von
je 3 Milliarden, 3 Jahresraten von je 4 Milligrden, 3 Jahresraten von
je 5 Milliarden vnd 31 Jahresraten von je 6 Milltarden Goldmark, d. h.
im ganzen 226 Milliarden Goldmark. Außerdem wird eine Taxe von
12 Prozent von der geſamten Ausfuhr erhoben. Die Zahlungen werden
geſichert durch eine Finanzaktion, wie der Beſchlagnahme der deutſchen
Zölle.

Paris, 29. Jan (WTB) Nach Beendigung der heutigen
Sitzung kurz nach 212 Uhr hat Miniſterpräſident Brignd franzöſi
ſchen Journeliſten erklärt Wir ſind einig. durchaus einig in allen
Punkten Heute vormittag wird die Konfererg dem ausgearbeiteten
Plan ihre amtliche Anerkennung geben
Wuſe des Tages noch mit den Kohlet NMoneten le en wer n

mit der

Rücchtritt des polniſchen Geſandten in Verlin.

Berlin, 29 Jan. Der volntſche Geſandte in Berlin, Schebeks,
iſt wie uns aus Warſchau gemeldet wird, zurückgetreten. Die polniſche

e
eHie Kriſfis der Pariſer Konferenz

Paris, 28. Jan. Die Pariſer Konfereng iſt in das kritiſche
Stadium gelangt, und wenn es hertte nicht gelingt mit der für die zu
löſende Entſchädigungsfrage eingeſetzten Kommiſſton zu einem Ein
vernehmen zu gelängen, iſt anzunehmen, daß die Beſprechungen heute
abend abgebrochen werden.

Freitag vormittag fand keine Vollſitzung ſtatt, e nur eine
Kommiſſionsſttzung. Die Ergebniſſe der Vormittagsbeſprechungen, die
unter dem Vorſitze von Briand ſtattfanden, wurden der engliſchen
Regierung vorgelegt, da die engliſchen Verkreter in der Konferenz
ren hatten, daß ſie zunächſt dem engliſchen Miniſterpräſidenten

erichten würden. Um 42 Uhr nachmittags wurde die Kommiſſton
neuerdings einberufen, um die Antwort der engliſchen Regierung kennen
zu lernen. Die Hauptſchwierigkeiten bei den Kommiſſionsberatungen
drehen ſich darum, daß man Deutſchland eine Tax- auf ſeine Ausführ
auferlegen will. Frankreich ſchlägt vor, daß Deutſchland während der
erſten fünf Jahre drei Milliarden, während der nächſten fünf Jahre
ſechs Milliarden und dann während 32 Jahren je ſteben Milliarden
zahlen ſoll. Außerdem verlangt Frankreich, daß Dieſe ſpezielle Aus
ſuhrtare auf das Wiedergutmachungskonto gutgeſchrieben werden ſoll.
Die engliſchen Delegierten hoben hervor, daß eine derartige Taxe im
Friedensvertrage nicht vorgeſehen ſei. Man müſſe ſich demnach vorerſt
mit Deutſchland verſtändigen, ob es auf die Bezahlung der Taxe ein
gehen würde.

Nlarer als die bisherigen Berichte es vermrchten, zeigen die fran
zöſiſchen Blätterſtimmen den Gegenſatz an, der zwiſchen Lloyd re
und den franzöſiſchen Vertretern in der Entſchädigungsfrage veſteht.

e e

heiten auf eine Wendung zum Beſſeren zu ſchließen. Lloyd George
kann meiſt auch anders, und irgendwie werden Frankreich und England

geplündert werden ſoll, das ſteht feſt, für den Eng
länder wie für den Franzoſen.

Der Mißerſolg des Herrn Doumer.
Belgiſche und engliſche Preſſeſtimmen zu den Pariſer Beratungen

Aus Brüſſel wird berichtet. Jn der Darſtellung der belgiſchen
Zeitungen erſcheint die Rede Ooumers als ein deutlicher Miß
Srfolg. Die „Libte Belgique“ ſtellt feſt, daß Doumer die Brüſſeler
Konferenz und die Gutächtung der alltierten Experten nicht beachtet
habe. Der „Neptune“ ſagt direkt, daß Doumer zum allgemeinen Er
ſtaunen mit einem ganz neuen Plan herausgekommen m nämlich Feſt
ſtellung der Totalſumme bis zum 15. Mai, anſtatt dis zum und
für Frankreich 110 Milliarden Goldfrancs zu 6 Proz. verteilt über
42 Jahre, anſtatt auf 80 Jahre verlangt habe, wie im Friedensvertrig
ausdrücklich feſtgelegt. Dieſer Vorſchlag führe in die dem

ulogner Ver

Briand habe, ſo heißt es in der Libre Belgique“ verſucht, durch einige
Worte Doumers Rede zu verwiſchen. Es fänden ſich Anzeichen dafür, daß

gehandelt habe. (Briand dürfte nach dem Mißerfolg ſeines Finanz
miniſters wohl die Verantwortung von ſich ahwälzen. D. Red.) Viel
leicht ſei aber auch Dottmers Rede als Abſchreckungstaktik zu ver
ſtehen. Weiter wird erzählt, daß Herr Doumer auf eine Frage Lloyd
Georges, ob er wiſſe, wie man Deutſchland in die Lage bringe, zu
Zzahlen, nur ſehr unbeſtimmt gegntwortet habe, worauf Oloyd George
Um einen zuſatnmenfaſſenderen Bericht auch über dieſen Punkt gebeten
habe. Das Blatt ſagt, die Rede Doumers habe „erſtaunt, Um nicht
mehr zu ſagen“. Doumer habe ſich außerdem zum Seil auf Trihünen

Ein Stilfehler,
der ſchon ſeine Tradikion habe. Lloyd George hat während der Sitzung
hauptſächlich ſeine ren an Delacrvir gerichtet. Der belgiſche Finanz-
miniſter Theunis h

Die Konferenz wird ſich im
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Regierung hat in ſeinem Vorgehen gegenüber der deutſchen Regierung
ein Hindernis für einen günſtigen Verlauf der Verhandlungen ge
fehen, die gegenwärtig zwiſchen Berlin und Warſchau über politiſche
und wirtſchaftliche Augelegenbeiten gepfletzen werden. Die volniſche
Regierung wird den Berliner Poſten vor Erledigung der oberſchleſiſchen
Frage nicht mehr beſetzen.

Angebliche Zurückhaltung bayeriſcher Gefangener in Rußland.

München, 29. Jan. (WB.) Jm baheriſchen Landtag erklärte
heute ein Vertreter der Regierung auf eine Anfrage des Abg.
Giermann (Soz.) wegen Zurückhaltung bayeriſcher Gefangener in Ruß
land, daß nach einer Erklärung des Berliner Sowjetvertreters die
ruſſiſche Regierung wegen ſchlechter Verpflegung der nternierten im
Lager von Erlangen und ungeeigneten Verhaltens des dortigen Adju
tanten einem politiſchen Kommiſſar gegenüber etwa 60 bayeriſche
Kriegsgefangene vom Rücktransport ausgeſchieden und zurückbehalten
habe. Die Haltloſigkeit der ruſſiſchen Anſchuldigungen ſei feſtgeſtellt.
Die bayeriſche Geſandtſchaft in Berlin habe ſchärfſten Einſpruch er
hoben. Jm Verlaufe der Verhandlungen habe der Leiter der ruſſiſchen
Kriegsgefangenenzentrale in Moskan von der beabſichtigten Ausſchlie-
ßung baheriſcher Kricgsgefangener zunächſt abgeſehen und ſich weitere
Schritte vorbehalten. Aus dieſer Mitteilung ſei zu entnehmen, daß
bisher von der Sowjetregierung noch keine Zurückhaltung bayeriſcher
Kriegsgefaugener angesednet iſt.

Nationalten gegen öozialſſten in Rom.

e in nd erſeigt

e e
habe. Dasſelbe hat Herr Jaſper erklärt, aber

„Journal de Dohats“ erklärt ſehr richtig, daß die Schwierigkeiten
bei der Löſung des Eutſchädigungsprobleims vor allem darin liegen, daß
ſich die gegenwärtige Regierung nicht klar geworden ſei, daß man durch
das Abkommen von Boulogne gebunden wäre. Man habe geglaubt,
daß, da dieſes Abkommen nur verfaßt aber nicht unterzeichnet worden
aäre, die Ensländer auf ſeine Durchführung keinen Werk legen würden.
Selbſt Briand habe. als er die Miniſterpräſidentſchaft übernahm, nicht
daran gedacht daß die Engländer und Franzoſen Kch durch dieſes Ab
kommen für gebunden erachten würden. Nunmehr iſt man wiederum
auf das Abkommen von Boulpgne zurückgekommen, jetzt will man
Deutſchland eine Bezahlung innerhalb 42 Jahren auferlegen.

Verſtändigungsverſuche.
In einem Sonderbericht der Havasagentar heißt es, es habe den

Anſchein, daß die belgiſche Delegativn ich um eine Verſtändigung
zwiſchen dem engliſchen und dem franzöſiſchen Standpunkt bemühe. Jn
gewiſſen Kreiſen der Konferenz fragt man ſich, ob dies vor Ende der
Woche exreicht werden könne. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo werde
die Sachverſtändigenkonferenz in Brüſſel ihre Arbeiten wieder auf
nehmen und aufs neue praktiſche Mittel ſuchen müſſen, über die dann
die Alltierten ſich endgültig ausſprechen würden und zwar auf einer
nenen Konferens, die wahrſcheinlich im Februar in London ſtatt
finden werde.

Ein neuer franzöſiſcher Gewaltsakt?
London, 29. Jan. Der Pariſer Berichterſtatter der Morning

Poſt macht auf die wachſende Ungeduld unter dem franzöſiſchen Publi
kum über die Verzögerung der Beſchlußfaſung in der Reparativnsfrage
aufmerkſam. Die Stimmung ſei derartig, daß noch nie ſeit dem Waffen
ſtillſtand Frankreich einer Entſcheivung, allein zu handeln und
ſeine früheren Feinde zu zwingen, Frankreichs Jorderun
gen nachzukommen, ſo nahe geweſen ſei. e

Doch eine VerſtändigungParis, 28. Jan. Nach einem nichtamtlichen Bericht der Agence
Havas wurde die Sitzung des Ausſchuſſes für die Reparatiönsfrage, die
nach 4 Uhr begonnen hatte, um 586 Uhr unterbrochen, n indem belgiſchen

Delegierten und dem engliſchen Sachverſtändigen Gelegenheit zu geben,
ſich mit Lloyd George zu beſprechen. Um 6.55 Uhr trafen die Delegier
ten und Sachverſtändigen wieder im Quai d'Orſay ein, und es hat den
Anſchein, daß ſie den Text mitgebracht haben, der nunmehr Briand zur
Annahme unterbreitet werden ſoll. Der diplomatiſche Mitarbeiter der
Agenee Hapas glaubt, daß eine Verſtändigung vielleicht noch heute er
ztelt werden könne. Um S8,15 Uhr franzöſiſcher Zeit iſt die Sthung des
Ausſchuſſes noch nicht beendigt. Es wird jebenfalls eine Nachtſihung
ſtattfinden, um den endgültigen Plan ſeſtzuſetzen, der morgen vormittag
der Vollſitzung der Konferenz unterbreitet werden ſoll. Es ſcheint, daß
man einen höheren Steuerſatz als den vorgeſchlagenen von 10 bis 15
Prozent annehmen wolle.

Vorſchläge zu Deutſchland
Paris 28, Jan. Temps

s Ausplünderung.



Der Velvrug von Marie
Dexrkin, 28. Jan. Jn einem neuen Buche des engliſchen Volks

wirtſchaftlers Koynes, das ſoeben in Deutſchland erſchienen iſt, wird
der Verſailler Vertrag Der Betrug von Paris genannt und
eine grundlegende Reviſion des Vertrages gefordert. Keyne kommt zu
dem Schluß, „daß es keine vernünftige Wahrſcheinlichkeit dafür gibt,
a balans jährlich mehr als 2 Milliarden Goldmark bezahlen

hch-—

De Lage im Reiche.
Abgelehnte Kohlenprelserhöhung.

Aus Berlin wird berichtet:
Die vom Rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenſyndikat unter Zuſtimmung

des Keichskohlenrates und des Großen Ausſchuſſes des Reichskohlen
verbandes geforderte Kohlenpreiserhöhung um 25 für das
Rheiniſch-weſtfäliſche Revier und 18,40 A für das ſächſiſche Revier
wurde vom Reichskabinett abgelehnt. Bewilligt wurde da
gegen ein Preiszuſchlag für Braunkohlen grundſätzlich für
das mitteldentſche Gebiet.

Zu der erfolgten Beanſtandung, die in der heutigen Sitzung des
Reichskohlenrates und des Reichskohlenverbandes eingehend erörtert
wurde, erfahren wir folgendes: Die Beanſtandung erfolgte auf ausdrück
lichen Beſchluß des Reichskabinetts. Die entſcheidende Sitzung dar
über hat bereits Donnerstag ſtattgefunden, und zwar hat der Reichs
wirtſchaftsminiſter Schol z den Plänen wohlwollend gegenübergeſtan
den, ebenſo auch Raum er. Das Kabinett hat jedoch in ſeiner Mehr
heit die Kohlenpreiserhöhung mit Rückſicht darauf abgelehnt, daß ein

Preisabbau unter dieſen Umſtänden nicht durch
zuführen ſei. Der hauptſächlichſte Widerſtand wurde von den drei
Zentrumsminiſtern geleiſtet. Unterſtaatsſekretär Hirſch trat als
Gegner der geforderten Preiserhöhung auf und begründete eingehend
ihre Ablehnung. Der Reichskohlenrat und Kohlenverband wollen nun
mehr die Flucht in die Offentlichkeit antreten und unter Mitteilung ver
luſtbringender Ziffern des Kohlenbergbaues von neuem die Verhand
lungen im Plenum des Reichskohlenrates aufnehmen, um vor breiteſter
Offentlichkeit die Notwendigkeit der geforderten Erhöhungen und die
Unzweckmäßigkeit des Widerſtandes der Regierung zu erörtern. Be
willigt wurden Preiserhöhungen für Braunkohlen aus Mittel
deutſch land und Oſtelbien, ſoweit ſie 8,70 K für Rohkohle und 12,70
Markfür Briketts nicht überſteigen, für Braunkohlen aus dem
Kuaſſeler Bezirk, ſoweit ſie 4,50 für Rohkohle und 18,80 A für Bri
ketts nicht überſteigen. Dabei darf die Preiserhöhung jedoch nur eine
Gültigkeit von 4 Monaten haben. Hierzu kommen noch einige Zu
ſchläge für Forſt und Görlitz von 12, und für Frankfurt a. O. von 25
Prozent.

Aus dem beſetzten Gebiet
Jmmer neue Kbergriffe der Rheinlandskommiſſion.

Wie aus Mainz gemeldet wird, iſt die Jnteralliterte Rheinlands-
nen augenblicklich damit beſchäftigt, ein Verzeichnis der
Banken in dem beſetzten Gebiet und ihrer Beſtände auf
er Man du im beſetzten Gebiet, dieſe Maßnahme dahin deu
en zu können, daß in beſtimmten Fällen für alle dieſe Geldinſtitute
De rchten wäre. Jn gleicher Weiſe iſt auf Anweiſung von Paris hier
auch eine Statiſtik der Arbeiter verhältniſſe in Angriff ge
nommen worden, die aller Wahrſcheinlichkeit nach nur militäriſchen
Zwecken dienen ſoll.

Ein franzöſiſches Militärpolizei-Gerichtsurteil.
Das franzöſiſche Militärpolizeigericht in Wiesbaden verurteilte
eine Frau Kuhn gus Bieberich wegen unkorrekten, Verhaltens nach
Artikel 25 8 1 der Rheinlandskommiſſion zu 2500 Geldſtrafe oder
drei Monaten Gefängnis, nebſt den Unkoſten der öffentlichen Bekannt
machung. Die Kuhn war in Abweſenheit des bei ihr einquartierten
r S in deſſen Zimmer „eingedrungen“, um ver
chiedene ihr gehörige Küchengeſchirre zur Benutzung zu entnehmen

Frau Kuhn kann noch heilfroh ſein, daß ſie für ihr todeswürdiges
Verbrechen der Benutzung ihres eigenen Kochgeſchirrs nicht einfach zum
Erſchießen verurteilt worden iſt.

In Deutſchland Kohlennot, im Gaargeblet Feierſchichten.
Saarbrücken, Auf den Saargruben werden nach Mitteilung

ber franzöſiſchen Vergverwaltung zunächſt am 21. Jannar ſowie am 5.und 7. Februar Jeierſchich ten eingelegt, weil infolge der wirt
n Kriſe eine Abſatz ſtörnng eingetreten iſt und die Halden

ſtände bereits überfüllt ſind. Die Kriſe wird als vorübergehend
angeſehen, da Verhandlungen im Gange ſind, um Sagarkohle nach Jta
lien und der Schweiz auszuführen. Auch mit Deutſchland ſollen Ver

andlungen ſchweben, um S dem Wege des Austauſches von RuhrkohleUbdentſchland mit Saarkohle zu verſehen.

Die Franzoſen gegen die Beamtengewerkſchaften.
Saarbrücken, 28. Jan. (WB.) Die franzöſiſche Regie

rungskommiſſion hat die Statuten für die Gründung einer Reichsge
werkſchaft von Eiſenbahnbeamten und Arbeitern, die von einer Gruppe
von Eiſenbahnbeamten eingereicht worden waren, nicht genehmigt.

Erziehungs- und Bildungsweſen.

Was ſoll ich meinem Kinde lehren?
Das n ehren Soll es für Großes entbrennen, muß es Größe erkennen! Wie ſoll

ich das meinem Kinde e Sei groß unb
lehres, nach dir ſich recken! Emil Gött.

c

Hillsſchule und Grundſchule.
Von einem Merſeburger Schulmann,

(Nachdruck verboten.)

Beim Beginn des Aufbaues der Grundſchule iſt es zweck
mäßig, die Stellung der ſchwachſinnigen Kinderin der
elben zu erörtern. Das erſcheint um ſo nHotwendiger, als in der

age der el ſchwachſinniger Kinder anſcheinend die An chten
noch et auseinander gehen. So wurde z. B. nach dem Sitzungsbericht
über die Stadtverordnetenverſammlung vom 22. November v. J. in

alle von einem Schulmann ausgeführt, daß die Ausſonderung der
chwa ſinnigen Kinder aus der rn v als grundſätzlicher Fehler
anzuſehen ſei. Die i e n in wird derartigen Anſichten aller
dings kein Verſtändnis entgegen bringen kön ien, weil die Erfahrungſie zu gerade entgegengeſetzken Anſchauungen e hat. Ach der
Hinweis darauf, daß bei Umwandlung des Unterrichts im Sinne der
Arbeits und e er ein Mitunterrichten, ein Miterziehenund Anpaſſen an die anderen Kinder möglich ſei, kann die Hilfsſchul
a in ihren Anſchauungen nicht wankend machen. Die Hilfs
e iſt Ja eine Arbeits und e ule und der Hil be ehrereſitzt auf dem Gebiete des Arbeitsunterrichts langjährige
Gerade dieſe haben nun eindeutig bewieſen, daß ein 3
unterrichten von Kindern ganz verſchiedener Jntelligenzgrade auch
e den Methoden des Arbeitsunterrichts keinen Nutzen für die
Geſamtheit der Schüler, geſchweige denn eine nennenswerte Förderung
gerade der unterſten Jntelligenzſtüfen bedeutet.

Aus dieſen Erfahrungen heraus iſt ſogar die Hilfsſchule
d übergegangen, ihr Schülermaterial nach Qualitäten zu
ordnen, um den Unterricht dem Standpunkte des Kindes entſprechend
erteilen zu können. So weiſen beiſpielsweiſe die Klaſſen 4a, 4b, 40
4d der Hilfsſchule in u a. S, nicht gleichärtiges Schalermaterialguf, ſondern die Kinder ſind ſo verteilt daß die 4 a Klaſſe die am höch

ſten und die 4 d-Klaſſe die am tiefſten ſtehenden Kinder enthält Sollte
jener Schulmann mit ſeiner Anſicht recht haben, ſo könnte man beinghe
verſucht ſein, den e u machen, denjenigen Schulſyſtemen, welche
das wünſchen, ihre ſchwach n Kinder zurückzugeben oder in Zukunft zu belaſſen, allerdings mik der Verpflichtung, dieſe Kinder ohne

rfahrungen.

uſammen-

Kreisober

er aber ſicher, die Lehrerſchaft dieſer Schulſyſteme würde ſich

VPernachläſſigung der normalen ſo zu fördern, wie die Hilfsſchule inJe Sondereinrichtungen und Methoden es vermag. Wir
folge

Pollliſche Aeberſicht.
Frankreich.

Frankreichs Schulden in Amerika.
Paris, 27. Dez. Frankreich ſchuldet Amerika zurzeit nach dem

augenblicklichen Wert des Dollars 50 Milliarden Franken, davon 46
Milliarden dem Staat und 4 Milliarden verſchiedenen Banken.

England.
Streik ver engliſchen Seeleute gegen die Lohnherabſetzung.

London, 29. Jan. (WTB.) Nach einer Meldung aus Grimsbh
u der Nationale Verband der britiſchen Seeleute die angekündigte

ohnherabſetz ung um 40 v. H. hin beſchloſſen, heute in den Aus
ſtand zu treten.

Die Gärung in Jndien.
Selbſt die fſche. „Daily Mail bringt fetzt Meldungen aus

Bombay, wonach die Aufruhrbewegung in Indien ſtändig zunimmt.
Jn Bombay ſind während eines Straßenkampfes 17 Perſonen ver
wundet und ein Polizeibeamter getötet worden. Die Eingeborenen
ſpielen mit dem europäiſchen Mittel des Generalſtreiks. Vom Norden
her droht die e Jnfektion. Kein Wunder, daß LloydGeorge Europa endlich in Ordnung gebracht ſehen und mit Rußland
Frieden machen möchte.

Die Regelung der Orientfragen in London.
London, 28. Jan. (WTB.) Sowohl die Türkei als auch

Griechenland haben die Einladung, Vertreter zur Londoner Konfereng
zur Erörterung der Orientfragen zu ſenden, angenommen.

Nordamerika

Die Regierung verſagt die Anerkennung von Lett
land und Eſtland.

London, 29. Jan. Einer Meldung aus Waſhington zufolge hat
das Staatsdepartement erklärt, daß die Anerkennung von Lettland und
Eſtland durch den Oberſten Rat der ruſſiſchen Politik der Vereinigten
Staaten entgegengeſetzt ſei. Einer Reuter- Meldung aus Waſhington
zufolge verlautet dort, daß der Beſchluß der allierten Premierminiſter,
Lettland und Eftland anzuerkennen, keinerlei Einfluß anf die Politik des
Präſidenten Wilſon haben werde, die dieſen Ländern die Anerkennung
verſagt, bis das ruſſiſche Volk ſelbſt über die Frage der Lostrennung
dieſer Gebiete von Rußland entſchieden habe.

Der Friedensnobelpreis für das amerikaniſche Rote Kreuz.
Kopenhagen, 29. Jan. Nach einem Telegramm aus Helſing

fors hat der finniſche Staatsrat dem Nobelkomitee vorgeſchlagen, den
Friedenspreis für 1921 dem amerikaniſchen Roten Kreuz
zuzuerteilen, das in großem Umfange die Leiden nach dem Kriege
gelindert und die Beziehungen unter den Völkern gefördert hat.

Merſeburg und Amgegend.
29. Januar.

Bildung eines Gtadtkreiſes und eines Landkreiſes Merſeburg.

Die Frage der Trennung der Stadt Merſeburg aus dem Kreiſe
Merſeburg ſcheint nunmehr zur Entſcheidung zu kommen. Wie wir
hören, werden ſich die entſcheidenden Stellen Magiſtrat und Stadt
verordnetenverſammlung, Kreisausſchuß und Kreistag, Bezirksausſchuß

in den nächſten Tagen mit der Frage und einem von dem Erſten
Bürgermeiſter Hertzog entworfenen Auseinanderſetzungsvertrag
zwiſchen Kreis und Stadt Merſeburg beſtätigen. Als Zeitpunkt des
Ausſcheidens der Stadt Merſeburg aus dem Kreiſe ſieht der Vertrags
entwurf den 15. Februar 1921 vor. Die Stadt Merſeburg bildet nach
dem Ausſcheiden einen beſonderen Kreis, der den Namen Stadt
kreis Merſeburg führt, während der bisherige Kreis den Namen
Landkreis Merſeburg erhält. Das Gebiet des künftigen Stadt
kreiſes Merſeburg umfaßt das bisherige Stadtgebiet und das Gebiet
des eingemeindeten Gutsbezirks Werder. Der dadurch notwendigen
Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen Stadt und Kreis Merſeburg
wird der 31. März 1921 zugrunde gelegt. Es iſt nur zu wünſchen, daß
die langerſehnte Kreisbildung der Stadt Merſeburg ſich ohne lang
wierige Auseinanderſetzungen vollzieht. Auf den Auseinanderſetzungs
vertrag und ſeine Richtlinien kommen wir in den nächſten Tagen aus
führlich zu ſprechen.

Von der Provinzial Verwaltung. Zu der von uns früher ge
brachten Notiz über angebliche Unregelmäßigkeiten in
der Provinzialverwaltung wird uns von zuverläſſiger Seite
mitgeteilt, daß die eingeleiteten e er zwar noch nicht zum
völligen Abſchluß gelangt ſind, daß die gegen die Kleinbahn-
verwaltung der Provinz erhobenen Beſchuldigungen,
als auf irrigen Vorausſetzungen beruhend, ſich nicht
aufrecht erhalten laſſen und ünzutreffend waren.Der Vollſtändigkeit halber ſei mitgeteilt, daß die obenerwähnte Mit
teilung in tendenziöſer Aufmachung von der mehrheits ſozialiſtiſchen
„Volksſtimme“ in Halle verbreitet worden war. Dieſe wird hoffentlich
nunmehr Veranlaſſung nehmen, die erhobenen Anwürfe und Beſchuldi
gungen zurückzunehmen und ihren Hintermännern einmal energiſch klar
machen, daß blinder Eifer mehr ſchadet, als nützt!

Aus der Verwaltung des Kreiſes Merſeburg. Der Kreisaus-
ſchuß hat in ſeiner Sitzung am 27. Januar d. J. den Bürodirektor

ſekretär Robert Kürſten hier als Kreisrat angeſtellt. zurückzuhalten, da andernfalls ihre Zuführung durchaus fraglich iſt.

Die Stellung eines Kreisrates iſt zu vergleichen mit der Stellung
eines beſoldeken Stadtrates in den Städten.

Neuer Kreistagsabgeordneter. Der bisherige Kreistagsabge
ordnete und Stadtrat Oskar Fiedler, der zum Parteiſekretär der Ver
einigten Kommuniſten nach Halle berufen worden iſt, hat ſeine Amter
e Für den Ausgeſchiedenen tritt der Handelsmann OttoPohle der gleichen Partei als Abgeordneter in den Kreistag.

Eine neue Gebührenordnung das ſtädtiſche Krankenhaus
iſt vom Magiſtrat im Amtsblatt der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung
veröffentlicht worden, die vom 1. Februar 1921 ab in Kraft tritt. Vom
gleichen Zeitpunkt ab wird auf die jetzt Ktigen Sätze und in Rechnung
geſtellten Leiſtungen ein Teuerungszuſchlag von 25 Proz. erhoben.

Einreichung der Rechnungsbücher (Gegenbücher) der Scheck
abteilung der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Jn einer Bekanntmachung im
Amtsblatt der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung fordert die ſtädtiſche
Sparkaſſe auf, alle Rechnungsbücher (Gegenbücher) über den Geſchäfts
verkehr mit der Scheckabteilung ſofort an der Scheckkaſſe einzureichen,
zwecks Eintragung der Abſchlußziffern ſowie Vortrag der Guthaben
auf neue Rechnung.

Gemeindeſteuern für die Stadt Merſeburg. Jm Amtsblatt der
geſtrigen Nummer unſerer Zeitung erläßt der Magiſtrat eine Steuer
ordnung, aus der wir folgendes entnehmen: Gemeindeſteuerfrei ſind
Einkommenſteuerpflichtige, deren ſteuerbares Einkommen 6000 nicht
überſteigt. Die Freigrenze von 6000 erhöht ſich für jedes minder-
jährige Kind um 1000 Bei Einkommenſteuerpflichtigen, deren
ſender ſ. Einkommen 10000 nicht überſteigt, iſt gemeindeſteuer
rei der ſteuerfreie Einkommensteil von 700 für jede zweite und
weitere Perſon, welche das 16. Jahr nicht vollendet hat. Der Gemeinde
en unterliegt die Hälfte der ſteuerfreien Einkommensteile. Die
Steuer wird nach dem höchſten Vomhundertſatze der Reichseinkommen
ſteuer erhoben und von den zuſtändigen Reichsbehörden (Finanzamt)
verwaltet. Dieſe Steuerordnung gilt für das Steuerjahr 1920.

Eichtage ſollen im Laufe des Jahres 1921 in den Kreiſen
Merſeburg, Zeitz, Weißenfels, Delitzſch, Bitterfeld, Schweinitz,
Mansfelder Seekreis, Torgau und Sangerhauſen abgehalten werden.
Die Termine für die Eichtage in den einzelnen Ortſchaften werden den
Amts und Gemeindevorſtehern durch das zuſtändige Eichamt recht
zeitig bekannt gegeben werden. Nach S 11 der Maß und Gewichts
ordnung gelten als eichpflichtige Gegenſtände: Wagen, Gewichte, Maße
und Meßwerkzeuge, die im öffentlichen Verkehr zur Feſtſtellung des
Umfanges von Leiſtungen benutzt werden. In den Kreis der Eichpflicht
ſind ſomit eingeſchloſſen die Meßgeräte der Gewerbetreibenden, Land
wirte, Großhandlungen, Fabriken, Konſumvereine, Genoſſenſchaften und
Behörden. Von der Prüfung auf den Eichtagen ſind ausgeſchloſſen
Fäſſer, Präziſionsgegenſtände und Wagen mit einer Tragkraft von
mehr als 3000 Kilogramm.

Die Handelskammer zu Halle a. S. hält am Mittwoch den
2. Februar 1921, mittags 12 Uhr, eine Geſamtſitzung ab, die im
Sitzungsſaale in der Franckeſtraße 5 ſtattfinden wird. Die inhalt
reiche Tagesordnung weiſt zahlreiche intereſſante Punkte auf. U. a.
berichtet der Syndikus über den Wiederaufbau der Rechtsſicherheit in
Handel und Gewerbe und über die Bedeutung des Flugverkehrs für
den Handelskammerbezirk und Generaldirektor Hoffmann über die
Gewinn und Kapitalbeteiligung der Arbeiter in der Jnduſtrie. Nach
der Geſamtſitzung iſt geſchloſſene Sitzung.

Eiſenbahnſammlung für Kind in Not. Ein freiwilliger Helfer
für die Sammlung Kind in Not übte geſtern im D-Zug Magdeburg-
Halle-Leipzig, der nachmittags 6,10 Uhr Magdeburg verläßt, ſeine
Tätigkeit aus. Es handelte ſich um einen mit den nökigen Ausweiſen
verſehenen Studenten, der ſich in recht dankenswerter und nachhaltiger
Weiſe dem Sammlerdienſt unterwarf und offenbar hatte er die Ge
nugtuung eines guten Erfolges für die notleidenden Kinder. Das
en verdient mehr wie einmal Nachahmung, beſonders in dieſen
Zügen.

Unausgezahlte Feldpoſtanweiſungen. Die Poſtanſtalten geben
bekannt, daß aus der Zeit vom September bis Dezember 1918 noch
Beträge für abhanden gekommene a ar rer an rtr
r Die unbekannten Abſender werden aufgefordert, ihr Rück
orderungsrecht bis ſpäteſtens 30. April 1921 unter e en

des r nes eines bei der Poſtanſtalt ihres Wohnortes gelte
zu machen.

Der Poſtverkehr mit Wilna iſt wieder aufgenommen worden.
Für Einſchreibſendungen wird aber keine Haftpflicht übernommen. Von
jetzt an werden r frankierte Briefſendungen nach der
Ukraine der Republik Aſerbeidſchan und der ruſſiſchenRepublikdes fernen Oſtens e wenn zur Poſtbeförderung
zugelaſſen nach den Gebührenſätzen des Weltpoſtverkehrs. ber alles
weitere erteilen die Poſtanſtalten Auskunft.

Uber die Außerkursſetzung der Poſtmarken zu 2, 2, 3 und
728 H ſind in der Offentlichkeit vielfach irrige Meinungen verbreitet.
Derartige Poſtwertzeichen ſind bereits am 31. Auguſt 1920 außer Um-
lauf geſetzt worden. Um den Aufbrauch der in den Händen des
Publikums befindlichen Stücke zu erleichtern, hatte die Poſtverwaltung
dieſe Friſt bis Ende 1920 erweitert. Ebenfalls aus Rückſicht für das
Publikum iſt geſtattet, ſie noch weiterhin zur Ergänzung der Frei-
machung älterer Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Briefumſchläge und
Kartenbriefe mit eingedrucktem Wertſtempel zu verwenden.

Landwirte, beſtellt Dünger, jetzt günſtige Transportlage.
Zwiſchen dem Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft und
dem Reichsverkehrsminiſterium haben erneut Verhandlungen über die
Abbeförderung künſtlicher Düngemittel im Frühjahr 1921 ſtattgefunden.
Obwohl der Reichsverkehrsminiſter zugeſagt hat, daß er ſich für eine
möglichſt glatte Abbeförderung der künſtlichen Düngemittel einſetzen
will, hat er doch keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß eine Möglichkeit
hierfür nicht gegeben wäre, wenn die Abrufe ſich auf die letzten Monate
vor der Ernte zuſammendrängten. Es kann daher im Einvernehmen
mit dem Reichsverkehrsminiſter nur dringend geraten werden, mit dem
Abrufe künſtlicher Düngemittel für das Frühjahr 1921 nicht länger

ieſem Experiment e ablehnend gegenüber verhalten. Würde man
doch dadurch in der Frage der Ausbildung ſchwachſinniger Kinder ja
50 Jahre zurückgehen und die Entwicklung der Hilfsſchule mit allen
Erfahrungen nochmals durchmachen und ſchließlich zu demſelben End
reſultat kommen, welches wir heute als richtig anerkennen.

Die Ausſonderung der ſchwachſinnigen Kinderaus der Schule der Normalen muß ſo früh wie möglich erfolgen im
Intereſſe des Normalen, aber vor allen Dingen im Intereſſe desSchwachſinnigen ſelbſt. Die Stadt Berlin z. B. hatte 1898 noch keine
Hilfsſchulen, und zwar infolge der ablehnenden Haltung des damaligen
Leiters des Volksſchulweſens, Stadtſchulrats Dr. Bertram, hinter dem
in dieſer Frage auch ein Teil der Berliner Lehrerſchaft ſtand.
Man geſtand nur „Nebenklaſſen“ zu, zwecks vorübergehender Nachhilfeund mit dem Endreſultat der l kverſerung in die Normalſchule. Jn

e Nebenklaſſe wurden 12 Kinder untergebracht, in den Nebenfächern
lieben ſie mit den Normalbegabten zuſammen, erhielten aber in den

Hauptfächern wöchentlich 12 Stunden Nachhilfeunterricht und ſollten
durchweg die n r zu weiterer Teilnahme am Normalunterricht
erlangen. Der Erfolg war der: nur mit einem geringen Prozentſatze
dieſer Kinder wagte man die Rückverſetzung, ohne es aber verhindern
z können, daß ſie mit ihren normalen Kameraden auch wiederum nicht

chritt halten konnten. Dieſe Erfahrung führte zu einer ſehr raſchen
Entwicklung der Hilfsſchulen Berlins

Alſo ſollte man die Entwicklung der Hilfsſchulen nicht hindern,
insbeſondere in Anbetracht der daß die jetzt entſtehende Grund

als Unterbau der Einheitsſchule ſich höhere Ziele ſtecken muß als
rüher. Ferner iſt ein größeres Verſtändnis für die Not der

Schwachſinnigen zu verlangen. Auch ſie haben ein Recht darauf, Bil
e en eng zu beanſpruchen, die es ihnen ermöglichen, ihre An
lagen weitgehendſt zu entwickeln. Bringt es doch der heute ſehr harte
Kampf um die Daſeinsmöglichkeit mit ſich, daß die Schwachſinnigen
ſchwerer denn je ſich in das Erwerbsleben einfügen können. Arbeits
loſigkeit und Verwahrloſung iſt ihr Los. Deshalb ſollte man an den
Ausbau der Hilfsſchulen herangehen, Fortbildungsſchulen für entlaſſene
Hilfsſchüler an ſie angliedern, Arbeikslehrſtätten für noch nicht Ar
beitsfähige einrichten, Fürſorgevereine und Heime für erwachſene
Schwachſinnige gründen uſw. Vorbeugung iſt auch auf dieſem Gebiete
größte Sparſamkeit. r

Erziehung zum Frohſinn.
Die Jetztzeit iſt ernſt und trübe, das iſt nicht zu leugnen, und das

Leben erſcheint vielen dornenvoll und dunkel; aber darum ſollte der
Frohſinn doch nicht ganz ſchwinden. Uns blieb noch immer vieles, für
das wir danken können. So ſollten wir auch unſere Kinder mehr zur
Freude wieder erziehen. Der frohe Sinn, den ein Kind aus der erſten
Jugend hinübernimmt in den Ernſt des ſpäteren Lebens, in dem esſelbſtändig allen Anforderungen des Daſeins gegenübertreten muß, die

ihrem Kinde die ſonnige Heiterkeit nicht nutzlos zu trüben. Jugend
freuden laſſen alle jungen Kräfte der Seele ſich entfalten, ſo wie die
lachende, wärmende Frühlingsſonne die hervorſprießenden Keime zur
Pflanze entwickelt und zur Blüte treibt Beſonders den Müttern iſt es
vorbehalten, die Heiterkeit der Seele in ihren Kindern zu pflegen. Sie
ſind es, deren Auge ja zuerſt das noch ſchlummernde Gefühl von Glück
und Freude in dem Kinde wecken. Der erſte Blick des kleinen Erden
bürgers trifft das Auge der Mutter. Sie erkennt es zuerſt. Jhr lächelt
er zuerſt zu, d. h. wenn er im Mutterauge gleichfalls einen frohen
Schimmer wahrnimmt. Deshalb ſollte man niemals, ob auch das eigene
Herz von Kummer und Leid erfüllt wäre, gefühllos oder verzweifelt
auf ein hilfloſes Kind ſchauen. Jedes Kind bleibt froh geſinnt, wenn
man gleichmäßig freundlich zu ihm iſt; wenn man niemals heftig und
zornig, ſondern mit ruhigem Ernſt ſeine Fehler bekämpft und bemüht
iſt, die guten Keime, die im Kinderherzen ſchlummern, zu wecken, daß
ſie zur ſchönſten Blüte ſich entfalten. Reine Freude wohnt nur im
reinen Herzen!

Ein gutes Mittel, kleine Kinder fröhlich zu ſtimmen, iſt Geſang;
d. h. man ſinge nicht etwa nur, um die Kleinen einzuſchläfern, ſondern
ſinge ihnen auch ein Liedchen vor, während ſie ſpielen, vielleicht legt
man dadurch den erſten Keim zum Intereſſe an der Muſik und weckt
das muſikaliſche Gehör des kleinen Menſchen.

Niemals erſchrecke man Kinder. Der Schreck pflegt nachhaltiger
zu wirken, je kleiner die Kinder ſind. Die Nerven und das kleine Ge
hirn werden erſchüttert. Der Schreck zerſtört die ſonnige Heiterkeit und
kann ſehr verderblich auf die Geſundheit wirken. Somit iſt kautes
Schreien in Gegenwart der Kinder, ſowie ſtarkes Schütteln der kleinen
Glieder durchaus zu verwerfen.

Vor allen Dingen trachte die Mutter danach, die Sprache ihres
Lieblings zu verſtehen. Seine Sprache iſt eben das Schreien. Auf
merkſamen Müttern iſt dies bald verſtändlich. Nicht immer iſt es der
Hunger, der Säuglinge ſchreien läßt. Eine unbequeme Lage, ein
drückendes Band, Kälte oder Näſſe ſind häufig die Urſache. Das Kind
erbittet durch ſeine Klage Abhilfe. Verſteht man dieſe Bitte, ſo iſt das
Kind zufrieden und wird wieder heiter. Etwas anderes iſt es natür
lich, wenn das Kind grundlos weint und ſpäter denkt, durch Schreien
auch jeden Eigenſinn du zu können. Dieſes trotzige Schreien
d man nicht beachten, ſondern mit Feſtigkeit den eigenen Willen dem
es Kindes gegenüberſtellen. Ebenſo ſoll man den kleinen Menſchen

nicht bei jedem Anlaß bedauern. Er lernt dann zu leicht, ſich ſelbſt zu
uemitleiden, lange noch, wenn der Schmerz ſchon vorüber iſt. Wenn
dem Kinde beim Fallen oder Stoßen nichts Ernſtliches geſchah, dann
m man ihm gut zureden, daß es nicht ſo ſchlimm ſei und ſolch gering
ügiger Schmerz ſchnell vorüberginge. Bald lacht das Kind dann
wieder, noch unter Tränen. Grundloſe Verdrießlichkeiten aus Laune
darf man nie dulden, damit das Kind ſich kein mürriſches Weſen an
gewöhne. Daraus entſtehen zu leicht die ſpäteren „unverſtandenen“
Menſchen, die keinen beglückenden Peſſimiſten
Erinnerung an eine ſorgloſe, frohe Kindheit verklärt manche trübe
Stunde der ſpäteren Zeit. Darum ſollten alle Eltern danach trachten,



h ne e dec ne c ſe weder tenHke en e entſag ihr Unweſen bei uns. re in unſerer
Nachbarſchaft wieder ein junger Lehrer unter dem Vorwande, ihm eine
Stelle außerhalb unſerer Grenzen zu verſchaffen, in das Keh dieſer
unſauberen nen gefallen ſein. Es heißt alſo dringend, auf der
Hut zu fein enn nur zu vielſeitig wird legt ieſe unſaubereWerbung auf alle möglichen Arten en und vielfach wird die
Stellenloſtgkeit mancher Berufszweige hierzu ausgenutzt. Auch im
Kreiſe Merſeburg ſcheinen die Werber für die Fremdenlegion tätig zu
ſein und bedauerlicherweiſe auch mit Erfolg. So ſind in den letzten
14 Tagen r zehn junge Leute, die arbeltslos waren, ohne Angabe
ren a her Gründe abgereiſt und haben ſeither nichts mehr von ſich

ren laſſen. t
Keine Dienſtwohnungen in Privathänſern. Nach einer Ver

fügung des Reichsminiſters der Finanzen ſollen künftig Dienſt
woöohnungen nur noch in Dienſtgebäuden oder reichseigenen Gebäuden
eingerichtet werden. Dienſtwohnungen in Privatgebäuden ſind nur
dann zuläſſtg, wenn ſich auf demſelben Grundſtück Dienſträume der
Vehörben befinden oder ſich aus dienſtlichen Gründen eine unbedingte
Notwendigkeit ergibt, wie z. B. für Beamte des Grenzauſſichtsdienſtes.
Zur Vermeidung von Härten können aber Wohnungen den jetzigen
Jnhabern belaſſen werden, und erſt bei der Neubeſeßung der Stelle
e man von der Zuteilung der Dienſtwohnung an den Nachfolger
abſehen.

Vorſchläge zur Auszeichnung von Dienſtboten. Der Vater
Iändiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt veröffentlich in der heutigen
er eine Aufforderung zur inreichung von Vorſchlägen zur all
Her n e Auszeichnung treuer Dienſtboten, auf die hinge

ieſen ſei.
Das Waſſer der Saale i beſtändig im Steigen begriffen.

Auch bei Halle iſt der Fluß jetzt über ſeine Ufer getreten, und es ſteht
z befürchten, daß ſich das Waſſer am hohen Waſſerſtand der Elbe
tauen wird. Von der Dauer der regneriſchen Witterung wird es
abhängen, ob die UÜberſchwemmungen einen gefahrdrohenden Charakter
annehmen werden.

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus. Von freundlicher
Hand, der Familie K. in Merſeburg, erhielt ich für unſer in Not ge
ratenes ChriſtignenWaiſenhaus in der Altenburg 17 K. Auch der
kleine Paul wollte gern dabei ſein und hat ſein Scherflein dazu bei
sein Unter Nr. 63 der erwiſe iſt die Spende im Waiſen

aus eingetragen. Gleichzeitig übergab ich dort die bereits hier ſchonquittlerten 14 vom Weerſerurger Damenkränzchen“, welche Gabe

unter Nr. 62 ſteht. Weitere Gaben werden im Chriſtianen- Waiſen
haus in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir gern und mit
e Dank angenommen. Jede Gabe iſt willkommen Die

Waiſenkinder ſagen den gütigen Gebern: „Schöndankhab!“ Schwickert
Ortsausſchuß für Leibesübungen, Merſeburg. Am vergangenen

Mitewochabend fand im Reſtaurant „Hohenzollern“ die ſatzungsmäßige
Jahreshauptverſammlung des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen ſtatt.
Leider war der Beſuch recht mäßige Nach Eröffnung der Verſammlung
und e in der Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Lehrer
Weſche, erfolgte die Verkleſung und Genehmigung der letzten Ver
e Unter den Eingängen wurde u. a. ein Schreiben

es deutſchen Eislauſverbandes verzeichnet, welcher die Gründung vonEislaufvereinen wie überhaupt die Pflege des Eislaufſportes empfiehlt

Der Kaſſenbericht wurde vom Kaſſierer erſtattet, die beantragte Ent
laſtung erteilt. Die in Ausſicht genommenen Lehrgänge ſollen nunmehr
zur Durchführung kommen, den Vereinen ſind die näheren Ausführungen
zugegangen. Der erſte Vortrag in dieſer Angelegenheit findet am
23. Februar, abends 6 Uhr, im n Chriſtian“ ſtatt. Der Vor
r erſtaktete ſodann den Jahresbericht, welcher ein erfreuliches Bild

es bisher Geleiſteten und Erreichten bot Alsdann wurden die
ſabitngsmäßigen Wahlen zum Vorſtande vorgenommen Anſtelle von
Lehrer Weſche, welcher auf Wiederwahl verzichtete, wurde Direktor
Allſtadt zum erſten Vorſitzenden einſtimmig gewählt, desgleichen
wurde der Schriftführer- ſowie Kaſſtererpoſten und das Amt eines
Bellltzers neu beſetzt. Der Punkt Verſchiedenes der Tagesordnung
brachte wieder lebhafte Ausſprache und reiche Anregungen, dieſe wurden
zum größten Teile dem Vorſtande zur weiteren Veranlaſſung über
antwoörtet. Scharf kritiſtert wurde die Erhebung der ſtädtiſchen Karten
a zu ſportlichen Veranſtaltungen. Stellung genommen wurde zu

er Prüfung für das deutſche Turn und Sportabzeichen, die Einſetzung
von Prüfungsausſchüſſen ſowie die Abhaltung von Prüfungsterminen
ſoll beſchleunigt werden. In einer Ausſprache über den beſtehenden
Hwiſthan den e der Turn und Sportverbände ne daß man im V. f. L. auch weiterhin en e e

Arbeit on untenzugunſten der geſamten Körperpflege zu leiſten
erauf muß der Weg zum Frieden angebahnt werden, wenn ſich die
Führer nicht einigen können. Es wurde einſtimmig veſchloſſen, in dieſer
ngelegenheit dem deutſchen Reichsausſchuß in Berlin zu ſeiner Sonn

abendtagung eine Proteſtſchrift zu übermitteln. Die Verſammlung fand
mit Eintritt der Poltzeiſtunde ihr EndeDer Deutſche Rentnerbund, Ortsgruppe Merſeburg und Umg.,
hält wie bekannt gegeben, am Montag den 31. Januar, nachmittags
4 Uhr, ſeine Hauhtverſammlung im „Ratskeller“ ab. Angeſichts der
Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt es Pflicht aller Mitglieder, voll
zählig zu erſcheinen.

F Wahlverſammlung. Die Alte ſozialdemokratiſche Partei gibt
im Anzeigenteile der heutigen Zeitung die Abhaltung einer öffent-
lichen Wahlverſammlung am Sonntag vormittag in der Funkenburg
bekannt. Näheres ſiehe Anzeige.

Die wöchentliche Unterhaltungsbeilage unſerer Zeitung, „Am
häuslichen Herd“, kann leider aus techniſchen Gründen der heutigen
Ausgabe nicht beigefügt werden. Sie wird mit der Montagnummer
on Hände unſerer Leſer gelangen, die gefälligſt Nachſicht üben

ollen.

An die Oberſchleſter im Reich
geht ein letzter Notruf ihrer bedrohten Heimat. Erfüllung ſelbſt
verſtändlicher Plicht oder nie wieder gutzumachende Verſäumnis hängt
an ber Forderung der nächſten Stunde. Jeder Oberſchleſier, jede Ober
ſchleſterin hat die Wahl zwiſchen einer leichten Leiſtung oder einer
ſchweren Schuld. Wer von ihnen jetzt nicht zur Stelle iſt, wer von
ihnen jetzt ſich nicht meldet, der tilgt ſelber ſeinen Namen aus dem Ge
bächtnis ſeiner Heimat, der verwirkt ſelber ſein Recht der Mit
beſtimmung über Wohl und Wehe dieſer Heimat, der übt Verrat an
dieſer Heimat; Verrat, für den in aller Zukunft jeder Gedanke auf die
Gräber der Eltern, jeder Blick auf die Wiegen der Kinder ihn mit
Schmach ſchlagen und mit Scham brennen müßte. Wir weiſen alle auf
den Aufruf der Vereinigten Verbände der heimattreuen Oberſchleſier in
der heutigen Zeitung hin.

FDetterwarke.
V. W. am 30. Januar (Sonntag): Wechſelnd bewölkt, mit Nieder

ſchlägen (zuerſt Regen, dann Schnee) und Wennleh habe Temperatur
bei Wind. 31. Januar (Montag): Kälter, ziemlich heiter, meiſt trocken.

g Lennawerke, 28. der Am verfloſſenen Dienstag abend hielt
der Zikherverein Leung, gegr. 1919, in ſeinem Ubungslokale
im Kolonie Gaſthaus re ährliche ſtatukengemäße Generalverſamm-
e ab. Das durch den Schriftführer erſtattete Protokoll und derJahres ericht führten der ne ein klares Bild über die er
ſprießliche Tätigkeit im abgelaufenen Vereins ahre vor Augen und
wurden mit Befriedigung entgegen genommen. Im verfloſſenen Oktober
hat ſich der Verein auch dem Verband r er Zithervereine angeſhloſten Durch die Werksleitung wurde dem Verein der Betrag von

300 als Geſchenk überwieſen, wovon die e dankend
Kenntnis nahm. Der vom Kaſſierer erſtattete Kaſſenbericht gab ein
ſehr zuſriedenſtellendes Reſultat. Bei Punkt Neuwahl des Geſamt-
vorſtandes wurde ſeitens der Verſammlung einſtimmig der Antrag ge
ſtellt, den ſeitherigen Vorſtand in Anbetracht ſeiner großen Verdlenſte
um das Wohl des Vereins wieder zu wählen. Es ſind dies die Herren:
Martin Schöber, 1. Vorſiender; Hans Schächer, 2. Vorſthender;
Georg Mohra, Schriftführer; ilhelm Kuß Kaſſierer; Walter
Krenkel n als Beiſitzende: r Dorwarth, AlbinHnoll, Mar Simon und Karl Telch mann. Zu Vereinsdiri-
enten wurden die Herren Linus Fritz ſche als T. und Heinrichen als 2. Dirigent ebenfalls wieder gewählt. Als nächſte Veran

ſtaltung ſind ein Maskenball und nach dieſem ein Bunter Abend vor
geſehen. Mit dem Wunſche, daß auch im neuen Vexeinsjahr der Verein
gute Fortſchritte machen möge und ſpeziell die aktiven Mitglieder ſich
u an den Proben beteiligen, ſchloß der 1. Vorſitzende V Ver

ainmlung. g.9 Jn e Stauwaſſers der Saale,g. Burgliebengu, 29. Jan. o
relche nach Meuſchau hin die weiten Wieſenflächen unter Waſſer geſetzt

m

Sportfreunde gegen

im Verbandsſpiel. Ein e

durchkämpfen bis zum geſteckten Ziel, der

Bekanntmachung des Landratsamtes

Sport Nachrichten des „erſeburget Korreſpondent“

le Krelsligaſpiele
ſind bei den äußerſt zweifelhaften Wetterausſichten au dieſenSonnkag wieder in Frage r Nach der Terminliſte h wie

V. f. L Halle auf dem Sportfreundeplaß
Der r iſt offen Wacker hat die Weißenfelſer Sport
vereinigung zu Gaſte und ſollte glatt gewinnen. Favorit muß
nach Naumbuürg fahren und dürfte dort kaum ungerupft davon
kommen. Das zweifellos wichtigſte Dellet im Kreiſe findet morgen
in Halle zwiſchen dem diesjährigen Meiſterſchaftsanwärter

Boruſſta Halle und dem V. f. L. Merſeburg
r deſſen Ausgang von großer Bedeutung für die Hallenſer Mann

iſt. Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß unſer V. f. L. dem
ausſichtsreichſten Meiſterſchaftskandidaten noch kurg vor dem Ziele zum
Verhängnis wird. An Spielſtärke dürften ſich die beiden Gegner nicht
viel nehmen, nur fällt m die Boruſſia als günſtiges Moment ins Ge
wicht, daß e das Schleßen nicht vergißt. Die en n verſtehen ſich
ausgezeichnet auf das Ausnützen jeder Blöße. Gerade hieran aber fehlt
es bei Merſeburg. Bis ins Tor hinein kombiniert ſein Sturm, ohne

zum krönenden Schuß aufraffen zu können. Vielleicht aber hat der
f. L. von ſeinem Berliner Spiel gelernt Wir halten den Ausgang

dieſes Kampfes für völlig offen.
v en Merſeburg kommt am Sonntagmorgen auf dem Kaſernen
ofe ein

Jugendwettkampf Merſeburg Leipzig
um Austrag, der für unſere geſamte hieſige Jugend ſeine Anziehungskraſt ſicherlich nicht n wird. en darf geſpannt ſein, e ch

Merſeburg mit den jugendlichen Vertretern der benachbarten Fußball
metropole Mitteldeutſchlands abfinden wird. Mit großer Freude wird
dieſer n We begrüßt und hoffentlich lernen die „Kleinen“
bei dem Beobachten des Kampfes

Vor dieſem Spiele findet ein HockeyBefähigungswettkampf
zwiſchen dem V. f. L. und dem Sportverein 99

ebenfalls auf dem Kaſernenhof ſtatt, der um 810 Uhr vormittags be
re Wie wir hören, muß der Sportverein mit einigen Erſaßkeuten
antreten.

Bezüglich der weiteren ſportlichen Veranſtaltungen morgen ſiehe die
nachſtehenden Vereinsnachrichten:

V. f. S.
Hommenden Sonntag ſtehen auf dem V. f. L.-Platz im Verbands

ſpiel gegenüber 1 Uhr IV. Mannſchaft Boruſſia IV;, 3 Uhr
III. Mannſchaft--98 II. Infolge des Spielverbotes anläßlich des
Jugend-Städteſpieles ſind die Jugendmannſchaften ſpielfrei. Von denFnahehmannſe ten trägt die I Mannſchaft gegen Röſſen I. Knaben

ein Geſellſchaftsſpiel nachmittags in Röſſen aus.

Preußen I Sportvereinigung J Halle.
In Halle treffen ſich dieſe beiden e im Verbandsſpiel.

Die Hallenſer, die von ihren ausgetragenen Verbandsſpielen erſt eins
ren konnken, gelten wohl allgemein als die ſchwächſte Mannſchaft
er 1. Klaſſe. Schon im Herbſt mußten ſie ſich von unſeren e en

weißen eine 5 0- Niederlage gefallen laſſen. Auch diesmal dürfte wohl
unſere an ſicherer Sieger bleiben. Jmmerhin heißt es, den
Gegner nicht leicht nehmen, denn r en kommen nur zu oft
vor. Auf din Nulandtsplatze treffen ſich Preußen II und Sportv. 99 II

ampf ſteht hier in Ausſicht und es
iſt ſchwer zu ſagen, wer hier Sieger bleibt. Der Beginn des Spieles
iſt auf 1 Uhr verlegt worden. Auf dem Preußenplatze m ſich
283 Uhr die III. Mannſchaften der Preußen und des Sporktv. 99 im
Verbandsſpiel gegenüber. Auch hier dürfte die Frage nach dem Sieger
noch offen ſein. Um 1 Uhr ſtehen ſich auf demſelben Platze Preußen IV
und Sportklub III-Mücheln im Verbandsſpiel gegenüber. Die Spiele
der beiden Jugendmannſchaften fallen infolge des Städteſpieles Leipzig
gegen Merſeburg aus.

1910 T Halle Sportverein von 1899 I.
So viele intereſſante Treffen uns der kommende Sportſonntag auch

bietet, ſo wird doch die Begegnung beider erſtklaſſigen Mannſchaften
weifellos im Mittelpunkte aller ſtehen. 99 wird ſich alle Mühe geben
ie Führung in der 1. Klaſſe zu behaupten. Jetzt es eben: ſie

In Anbetracht der Spielſtärke derdann ſind n die Punkte ſicher. i
rd es trotzdem zu einem ſpannenden, harten Kampfe komHallenſer w

men, endete doch das Spiel der Herbſtſerie mit dem Reſultate von 1 1.

unter der Leitung des Herrn Zipfel (Wacker-Halle). Ebenſo hart
wird es mittags um 1 V auf de Kinderplatze raet wo ſi

Geſchirre iſt die Paſſage nicht ohne Gefahrm Angriff genommenen Brücke über die S

rinne wäre daher nur mit Freuden zu begrüßen und würde den Ver
kehr mit Merſeburg e die diesſeitigen Elſtertaldörfer weſentlich er
leichtern und nicht ſtundenweite Umwege veranlaſſen

g. Dieskan, 29. Jan. Sonſt pflegten Diebe bei nächtlichen Ein
brüchen ſich mit frendem Hab und Gut widerrechtlich zu bereichern.
Neuerdings ſcheint es faſt, als ob Diebe bei derartigen nächtlichen
Streifzügen einen gewiſſen Sport betreiben wollen denn in
vergangener Woche drangen Einbrecher nachts nach gewaltſamer Ent
fernung eines Fenſters in die Viehſtallungen eines hieſigen Guts
hofes und hießen zwei Ziegen und ein Schaf mitgehen. Nicht gering
war das Erſtaunen des Geſchädigten, als im Laufe des der fraglichen
Nacht folgenden Tages alle drei entwendeten Tiere lebend, teils auf
der Dorfſtraße, teils in einem nahen größeren Gartengrundſtücke,
vorgefunden und dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zugeſtellt wer
den konnten.

g. Weſenitz, 29. Jan. Bisher hatte man immer noch eine ge
wiſſe Ehrfurcht vor land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräken,
welche während der Ackerarbeiten auch nachts auf dem Felde verblieben
und ließ dieſelben unbehelligt. Neuerdings ſcheint auch dieſe in die
Brüche geraten zu ſein denn einem hieſigen Beſitzer wurde kürzlich
nachts ein großer Sackſcher Pflug nebſt Karre von ſeinem
Grundſtück entwendet. e

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
ſcheint doch endgültig guf dem Rückzuge begriffen zu ſein. Den Mel
dungen über die Feſtſtellungen vom Erlöſchen der Seuche ſind ſeit
einiger de keine Neumeldungen gegenüber getreten. Neuerdings iſt
die Seuche in weiteren 6 Gehöften des Kreiſes erloſchen, die in einer

im Amtsblatt der heutigen
Zeitung namentlich aufgeführt werden.

Mücheln und Umgegend
Mücheln, 29. Jan. Am Sonntag den 830. Januar 1921 findet

in Mücheln auf allſeitiges Verlangen ein Blumentag ſtatt zur
Sammlung für die ober ſchleſiſche Grenzſpende. Die Ent
gegennahme der Spende erfolgt durch Töchter der Stadt, die ſich frei
willig in den Dienſt der Sache geſtellt haben.

Handel Verkehr Induſtrie
Dex Markkurs notierte am Freitag in Zürich 11,00 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 040 Centimes gefallen. Jn n ſerdam würden für die Mark 5,172 Cents be
et was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,1724 Cents

edeutet.

S Am zweiten Tag der Wollauktion in Halle ſetzte ſich die flaue
Stimmung noch in bedenklicher Weiſe fort. Schon am Donnerstag
zeigte ſich unter den Züchtern, daß ſie nur ſchwer ihre Zuſtimmung
zu dem Preisabſchlag, der, wenn auch nur für kurze Wolle, gar be
deutend iſt, geben wollten. Man kann ſagen, daß ein Viertel der Wolle
wieder aus dem Markt genommen wurde. Es iſt nach der heutigen
Auktion zu ſagen, daß der Preisrückgang von 60--80 Prozent im
Durchſchnitt nicht zu hoch beziffert iſt. Die er rege fand ein
vorzeitiges Ende, da viele Teilnehmer infolge der flauen Stim
mung vorher abreiſten.

der Meiſterſchaft Wenn wir die
99er- Elf wieder in der glänze den Form des letzten Synntags finden

Vereine mit 4

Serie. Die Spielſtärke der II. 99er-Elf und ihr Endſport werden auch
diesmal wieder den Ausſchlag geben. Die III. Mannſchaften beider
Vereine rn ſich auf dem Preußenplatze. 99 wird ſich gegen diekörperlich überlegenen Preußen tu n ſtrecken müſſen, um re
abzuſchneiden. 99 IV fährt nach Halle en Olympia IV. Auf dem
e 99 Merten Olympiaplatze ſollte es jedoch der IV. Mann
chaft ſchwerfallen, einen Sieg herauszuholen. Die Jugend und Knaben

e ſinbſpielfre
Germania I M. T. V. J Könnern.

Nach dem r r tritt Germanig gegen M. T. V.Könnern zum Verbandsſpiel an. Das letzte Spiel konnten die Germanen
mit einem glatten 6 0Sieg für ſich entſcheiden. e diesmal ſollten
unſere Blauweißen, noch dazu auf eigenem Platze, dem Gegner die
Punkte abnehmen. Wie die letzten Reſultate zeigten, hat Germania
eine erhebliche Formverbeſſerung aufzuweiſen, jedoch auch die Turner
haben an Spielſtärke gewonnen und es wird wohl ein ſpannender Kampf
z erwarten ſein. Beginn des Spieles um 1 Uhr auf dem Kafernen

Germania III fährt nach Lauchſtedt und tritt dem dortigen
f. B. im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Germanias I. Knabenelf

an mit nach Lauchſtedt und treffen ſich mit V. f. B. I. Knaben im
riedlichen Wettkampf.

Über die Verhältniſſe im Fußballſport.
in unſerem lieben Merſeburg, ſei mir geſtattet, im Anſchluß an den
Artikel in der Montagsqusgabe dieſer Zeitung einige aufklärende Be
merkungen zu machen. Jch kann zwar nicht die Bezeichnung „unpar
teiiſch“ für mich in Anſpruch nehmen, weil ich Mitglied eines Sport
vereins bin, aber ich werde mich in meinen Ausführungen ſtreng an
Tatſachen halten. Jch glaube ja kaum, daß mit dem erſten Derby
Artikel mehr als nur Tatſachen ne ſein ſollten, da aber nun
einmal von „unparteiiſchen“ Anhängern mehr herausgeleſen
worden iſt, ſo möchte auch ich auf das Thema einmal eingehen. Feſt
ſteht, daß bei dem Sportverein 99 (früher Hohenzollern) eine Form
eeg un v eingetreten iſt und daß infolgedeſſen eine ren des
ſelben mit der Liga des V. f. L wohl die größte ſportliche Delikateſſe
e jeden vorurteilsfreiten Sportsanhänger in Merſeburg ſein

ürfte. Leider iſt an eine ſolche Begegnung unter den gegenwärtigen
geſpannten Verhältniſſen zwiſchen den beiden Vereinen gar nicht zu

denken. Der raus Mitgliederkreiſen des V. f. L. zu hören ſein daß es nicht der
Würde dieſes Vereins entſpricht, gegen einen erſtklaſſigen Gegner in
die Schranken zu treten ſondern der Sportverein 99 hat ſich vielmehr
die Sympathie des V. f. L. vollſtändig verſcherzt, indem aus ſeinen

Mitgliederkreiſen heraus der ſportliche Konh in unſer bisher ſo fried liches Geſellſchaftskeben hineingetragen worden iſt. Oder gibt es
vielleicht eine Entſchuldigung dafür, daß ein in iger Aner am ein
wandfrei daſtehendes re Mitglied des V. f. L. zu einer größeren
Veranſtaltung eines hieſigen Geſellſchafts vereins keinen Zu
tritt haben e weil er eben dem V. f. L. angehört, und weil Mit
glieder des betr. Geſellſchaftsvereins die zugleich Hohenzollern ſind,
die betreffende Veranſtaltung des Geſellſchaftsvereins ſogar in Frage
ſtellen wollten, wenn der beanträgten und ſeitens des feſtgebenden
Vereins bewilligten Einladung des verdienten Sportsmannes ſtatt
gegeben werden würde! Ein ſolch kraſſer Fall von Fanatismus dürfte
wohl kaum je zutage getreten ſein, und doch iſt ex nur einer von ſo
vielen der letzten Zeit, welche Mitglieder des Sportvereins 99 dem
V. f. L. gegenüber anzuwenden belieben. So wird a. der V. f. L.
von den Mitgliedern des Sportvereins 99 bei jeder ſich bietenden Ge
legenheit in abfälliger Weiſe als Arbeiterverein“ bezeichnet und
dabei mit nicht mißzuverſtehender Gebärde auf die Beſchäftigung beim
Leunawerk hingewieſen. Daß unter ſolchen Verhältniſſen ein gegen
re Zuſammenarbeiten beider Vereine unmöglich geworden iſt,

ürfte wohl jedermann einleuchten. Welch vorzüglicher Geiſt in der
Ligamannſchaft des V. f. O berrſcht, deſſen dürfte ſich jeder vorurteils-
freie Sportsanhänger r eher bewußt ſein. Ob ſich dieſer Geiſt
mit den Anſchauungen der Hohenzo n nicht vereinen laſſen
ſollte, möge zunächſt dahingeſtellt bleiben. Viel zu hoffen iſt in dieſer
Hinſicht anſcheinend vorläufig nicht. Jm übrigen gibt auch die jüngſteenetreen HohenzollernHottenroth zu denken. e

Jm Intereſſe unſerer ſportlichen Bewegung wäre nur zu wünſchen, daß es dem Sportverein 99 gelingen möchte, die Bee ung

zu erreichen. Er wäre damit auf die gleiche Baſis mit dem
V. f. L. geſtellt und dann wird auch Merſeburg ſein Fußball-Derby
haben, wie es die anderen Städte mit mehreren Ligavereinen ſchon
ſeit Jahren genießen

Richtig geſtellt ſei noch, daß das letzte Treffen der beiden
O (nicht 42) für V. f. L. endete H.
e

Vermiſchte Nachrichten.

216 000 Mark Lohngelder geraubt
überfall auf einen Grubenkaſſierer.

Aus Senftenberg wird uns gemeldet Am 27. Januar,
gbends gegen 27 Uhr, hat eine Räuberbande von etwa 10 Köpfen die
Geſchäftsräume der Grube Marie ll bei Senftenberg in der Lau
ſitz, welche den Anhaltiſchen Kohlenwerken gehört, überfallen, die dort
nvch beſchäftigten Beamten gefeſſelt und durch Bedrohung mit
dem Tode die Angabe der Wohnung des Kaſſierers erpreßt. Da
rauf iſt ein Teil der Bande in die Wohnung des Kafſierers
eingedrungen, welcher in der Kolonie wohnt, die ſich im Dorfe
Kleinräſchen befindet. Nach heſtigſter Gegenwehr iſt der Kaſſierer

e

überwältigt und niedergeſchlagen worden und man hat ihm
die Kaſſenſchlüſſelentriſſen. Trotz des großen Lärmes und
der Hilferufe des Kaſſierers hat niemand von den vielen umwohnen
den Menſchen es gewagt, den Räubern entgegenzutreten. Dann aben
die Räuber die Geſchäftsräume des Werkes wieder anfgeſucht, haben
den Geldſchrank geöffnet, 216 000 Mark Lohngelder geraubt
und ſind vorläufig unerkannt entkommen. Die Anhaltiſchen Kohlen
werke haben auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung von 20 000
Mark ausgeſetzt.t Das Unwetter in der Nordſee.

Aus Cuxrhaven wird gemeldet: Am Freitag hat endlich der
Weſt und Nordweſtſturm, der, wie berichtet, ſeit Tagen wütete, nach
gelaſſen, ſo daß die Fiſchdampfer verſuchen, auszulaufen. Auch
die meiſten der Seedampfer, die in Cuxhaven vor dem mehrtägigen
Sturm ſchutzſuchend eingelaufen waren, haben ihre Ausreiſe wieder
aufgenommen. Unter den Folgen der ungewöhnlich ſtarken Sturm
lut haben nicht nur n et und die übrige Küſte von Sylt,
ondern auch die anderen Wattinſeln ſchwer zu leiden gehabt. U. a.
wurde auf Amrum von der Oſtſpitze viel Sand vom Strand nach der
Einfahrt der Landungsplätze n die dadurch a die Schiffe
vorläufig unzugänglich geworden ſind. Es wird zeitraubender und koſt
ſpieliger Baggerarbeit bedürfen, um die Zufahrten wieder auf die er
e Waſe, Tiefe zu bringen. In einigen Orten der Eiderniederung ſtieg
as Waſſer durch die Sturmflut ſo hoch, daß die Bewohner mehrerer

Häuſer init Booten gerettet werden mußten
Uber eine Milliarde Spareinlagen konnte die Berliner Spar

kaſſe e Allein an Zinſen wurden 20 Millionen Mark zuge
en en. Gegen das Vorjahr ergab ſich eine Zunahme von 165

tillionen Mark, die in neun Monaten erzielt worden iſt.
Jhrer Herrſchaft für 25 000 Mark Gegenſtände geſtohlen hat ein

polniſches Dienſtmädchen in Leipzig. Obwohl ihr polizeilich der
Aufenthalt in Leipzig verboten worden war, hatte ſie ſich doch wieder
eine Stellung bei einer vornehmen Herrſchaft verſchafft, von vorn
herein mit der Abſicht, zu ſtehlen. Schon einige Tage nach Antritt
der Stellung ler ſie und nahm einen ſchwarzen Tuchdamen
mantel, einen lilgfarbigen Mancheſter-Damenmantel, einen blauen
Damenrock, eine er Damenuhr und eine goldene Kette, insge
ſamt für 25 000 Gegenſtände, mit. Sie ſcheint mit Berliner Ein
erre in Verbindung zu ſtehen, und es iſt nur dem Zufall zu ver
danken, daß ſie nicht noch mehr mitnahm.

Die Vieheinfuhr aus Dänemark iſt bereits im Gange. Die erſte
Ladung beſtand aus 131 Rindern und iſt am Dienstag aus Aarhus
in Kiel h eren Jetzt ſollen jeden Dienstag und Freitag von
Aarhus und Korſör aus Rinder nach Kiel befördert werden.

et m ten Lokales uſw. Vhiltiyp Schmiet
für den volitiſchen Teil Frauz Rößner; für Provinz. Lokales itſw.a We Renameten Franz Gomm, ſäntlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilinersdorf, Laubacher Straße 38
Druck und Verlag der Firma Th. Röhner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

wegen des Städte-Jugendſpiels Leipzig- Merſeburg

Grund hierfür iſt aber nicht der angeführte, nach welchem

e e e



Beſonders preiswert:wicklung, neu, e reiswen verſtärkte. Kur (3 Teile)
Große Mengen

p. Rudolph Lindenſtr. 6 M. 23. Erfolg garantiertSperialhaus f. Elektrotechnik. eSperr
Neue und gebrauchte

Nöhel etc.
werden mit beſtem Material
und in feinſter Ausführung

preiswert geſtrichen
fütt 1 Hern [Netrin

Friedrichſtraße 16—-18
Telephon 173

Salbe. Unentbehrl. Hausmittel.
tl. empfohl. Tube 11 u. 16Mk GrebeſanSeife 1 Stck.

Mk. 6. 3 Stück Mk. 16,Apothek. Grede Laboratorium

Berlin 144, SW. 61

Hämorrhoiden gestern
S lund Salbe wird dauernde

Heilung garantiert, Poſtverſand.
Lindemann, Spezialiſt,

Hamburg 30, Blücherſtraße 29.

Gebrauchsartikel aller Art
mit kleinen Fabrikativnsfehlern

Bereifungen, Teile, vorteilhaf
bei R. Gä. tuer. U.Al ubur

ſein Haven
gebraucht u. gut hergerichtein,
J mit 1 Jabr Fabrikgarantie,

mit Bronzegehäuſe preisw.
zu verk. Vertr. u. Muſterl.

B. H. Ammer, Halle 1.5.
Alte Promenade 33,

J ſchrägüber der Hauptpoft.
Te ephon 3124

Gebrauchte add. Kaſſen
mit Kontrollſtieifen von

h 1600 M. an Auf Wunſch
Zahlungserleichterung.

Vational-
Schreibkaſſen

von 600 Ms. an

in ng

Srleomant Co. m
Bankhaus

alle a. S., Poſtſtraße 2
An und Verkauf

von Kriegsanleihen, Pfand-
vriefen, Stadtanleihen, aus
ländiſchen Wertpavieren und

Valuten Coupons
Contocorrent undShesvertedi

Gewährung v von Kredit,
Hypoideken

Parbethudhöen

direkt auf alte,“ ausgetretene
Dielen zu veriegen, liefert prompt

wöhnlich bil ligen prei ſen.

Bei der Vielſeitigkeit der Artikel iſt eine nähere Preisangabe unmöglich.

Näheres zeigen meine Schaufenſter.

Entenplan

Ar. 11.
Entenplan

Pr. 11.

nreismerfkatkellari bester kalte ſun,

Auervach t. Bgtl. Ruf 84

re n S r rS eroedes Wirth Selfentfahrß, Hüte
San Pohmarkt 1 Fernruf 21 W e e wederS empfichlt zu niedrigſten Tagespreiſen genommen. Formen zum Probieren am Lager. 8S Schetnachne Kernseifen 18 e n ann eluener Horgtelunr, gute dele Vare, n hatten ung gtarken Negen, S Es Pleschner n. n. Imgel Sswro Megchnen Contor-Nöbel a x e 91 J r Große Ritterſtraße 1. Sroye Rinerinete u 8

FSchreſh- Papiere Iuxus-Paplere dte jene Schmlerseifen SeeArtlrel kürkelenane Bleſchselfe, Selfenpulver mit verschieden hohem Fettgehalt e

e Lettin le 9 heſſchen t man e x Thomprons Schwan e S t
I J g. gſfenpulver, Persl usw. Ie 1 Allen Su ge er Srate 22/23. TW h S ve er 8Srüne Straße 2 (Eingang Treppe Burg und Domfſtraße.
Rächſter Kurſus beginnt am I. u. 2. Februar 1921 und bitten An

meldungen n zu bewirken

g Wer z u Von meiner Chemnigter Einkaufsreiſe zuruch, kommen von

Montag, d. 31. Jan. bis Sonnabend, d. 5. Febr. 1921

ca. 2500 Paar Strümpfe
zu nie wiederkehtenden Preiſen zum Verkauf.

empfiehlt zu billigen Preiſen

Hugo Schwimmer
Neumarkt 22

m

Damen Strümpfe Partie Damen Strünpfe regulär

l. Wahl Flor und Baum 50 Serie I Baumw. geſchnitien swolle, alle Farben Paar 7 ſchwarz, weiß, leder Paar 7 S
Serie Baumwolle nahtlos 75Watzl: Baumwolle und B.Jlor wen be Pre 8 8 3n in ſchwarz, weiß, leder P. 9.75u. e n ne 265 S Sehenn tnit We Serie II Baum.Jlor, Doypelſohle n

e und Hochferſe, alle Farben 10*III. Wahl; diverſe Qualitäten 37 Paar 11.50 u.
Jn prima Seidenflor- u. JFlor-Mode-
ſtrümpfen, Petinet u. beſtickt, giößte

Ein großer Poſten „Rein Auswahl zu den heutigenSeidenſlor ſchwarzrepreſ ſiert 18 bedeutend ermäßigt. Tagespreiſen.

Herren Socken partie Kinder Strümpfe

continental-Regenmäntel
sind genäht und geklebt und bieten dureh Ver-
wendung allerbester, gernehloser Para-Gummierung
a grösste Gewaähr für Wasserdichto.

In reicher Auswahl erhältlich bei

kranz Hildehrandt,

mit größeren Fehlern Paar

mit und ohne Amladung

geh S er di S 6 r nW un des i zg n nur ſowett er orra re t ſt t ſln Feſte unſelh i di Vi ich Gelegenhe its.poſten 10“ ErſtlingsStrümpfe Von Sonnabend, 29. d. Mts.II ger erel ken Partie Jüßlinge, Paar a o er 65 n an
in Rerſeburg Mengenabgabe vorbehaltenn Kein Amtanſch! erſtklef ige e boch

S tragende v friſchmilchende

e Kühehochtrapende Farzen, muner 3 Aucht und Nart,

Wie beste nahe
es. ſchwere bayerische Lugochsen inl (ügkühe.

Auchtvehhandung L. Mürnherger,
Merſeburg. Halleſche Straße 10/18 Telephon 28

Bitte beachten Sie mein Spezialſchaufenſter.

Harl Stürzebecher
Spezialgeſchäft für Strumpfwaren.

zum Anfahren von Brikett der Gruben Kayna und

und Beuna. Monatlich bis za, 2000 Zentner. An De
fragen und Angebote an

Höher, Telephon 638.

e

e

t
S

S
S
S

ſucht Fuhrunternehmer
S
S
S
S
S
S
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

Frage jeden O

vaterländiſche Pflicht erfülltob er ſeine

ber chleſier, den e kennſt,
47. JahrSonnabend den 29. Januar 1921.

und ſeinen Stimmantrag vollzogen hat.

Scobuſt muß er ſich ſofort an die nächſte Hriogruppe der

heimatstreuer Hberſchleſſer.Vereinigten Verbände

Deutſcher Reichstag.

Berli 28. Januar.
Kleine Anfragen. Auf eine Anfrage der Abg. Erkelenz- Korell

wegen der widerrechtlichen Beſtrafung des Landrats von Lünitng
(Neuß) durch die Belgier gibt

Miniſterialdirektvyr Lewald den Tatbeſtand zu. Freiher von
Lüning iſt ſofort verhaftet worden. Jn der Berufungsinſtanz iſt er
zu zwei Mongten Feſtungshaft verurteilt worden wegen Nichtbe
folgung belgiſcher Befehle und ungebührlichen Auſtretens gegen die
Rheinland Kommiſſion. Demgegenüber iſt deutſcherſeits feſtgeſtellt wor
den, daß Freiherr von Lüning ſich ſtets höflich benommen hat und daß
wir die Anſicht, als ob die deutſchen Beamten ſich blindlings den Be
fehlen der Rheinland- Kommiſſion zu fügen bätten, nicht berechtigt an
ſehen. Unſer Proteſt iſt leider erfolglos geblieben. Wir haben gegen
die Auffaſſung, daß unſere Beamten willenlys zu Werkzeugen der Be
ſatzungsbehörde gemacht werden, aufs neue Proteſt eingelegt und legen

der Sache große Bedeutung bei.
Das Verfahren gegen den Abg. Thomas (Komm.) wird gemäß

dem Antrage des Ausſchuſſes eingeſtellt.
Präſident Loebe entwickelt ſodann, geſtützt auf Vorſchläge des
Alteſtenrats, das Arbeitsvrogramm der nächſten Tage und bittet die
Redner, ſich auf eine 2 ſtündige Redezeit zu beſchränken.

Abg. Geyer (Komm.) proteſtiert gegen die Vergewaltigung und
verlangt unter großer Unruhe des Hauſes Einhaltung des geſchäfts
ordnungsmäßigen Weges.

Präſident Loebe wiederholt, daß es ſich nur um einen Wunſch
des Alteſtenrats handelt. Jn der e

Weiterberatung des Heeresetats
polemiſtert

Abg. Brüninghaus D. Vpt.) zunächſt gegen den Abg
Schöpflin und Radbruchs Antrag und bedauert, daß nicht Heeres und

Marineetat überbauvt gleich zuſammen vorgelegt worden ſind und geht
dann auf Einzelheiten ein.

Reichswehrminiſter Geßler:

Diktat als eine A

wenden.

der den Bürgerkrieg nicht niederſchlagen, ſondern ſie ſoll ihn verhin
ern. Jch halte es für nicht richtig, bei Ruheſtörungen und Streiks

gleich die Reichswehr heranzüziehen. Die Diſziplin hat ſich weſentlich
gebeſſert. Wenn die Entwafſnung reibungslos gelöſt wurde, ſo iſt das
dem loyalen Verhalten der Offiziere und Mannſchaften und der loyalen
Mitarbeit meiner militäriſchen und beamtlichen Ratgeber zu danken.

Mein Grundſatz iſt, der Friedensvertrag muß loyal durchgeführt
werden.

Jeder Angriff auf die Verfaſſung iſt ein Verbrechen
am Volke und dem Heer.

un auf der äußerſten Linken.) An dex Aufrechterhaltung der un
edingten Diſziplin im Heer muß feſtgehalten werden. Die ſachlichen

Koſten ſind ganz enorm gewachſen vor allem durch die ungeheure Preis
ſteigerung der Pferde. Die Heeresangehörigen beklagen ſich über

mangelhafte Unterbringung, ſie berufen ſich da auf früher Semachte
Verſprechungen. Die verheirateten Heeresangehörigen ſind beſonders
übel daran Und ſind vielfach von ihren Familien getrennt. Durch eine
verſtändige de e werden wix Beſſerung ſchaffen können.
Das Wirkungsgebiet der Militärverwaltung bedarf in der Unter
bringungsfrage noch der feſten Abgrenzung. Jch wundere mich daß
Abg. Schöpflin die Frage der Achſelſtücke zu der einer Frage der Repu
blik oder Monarchie gemacht hat. In Preußen hat die Sipo immer
Achſelſtücke gehabt. Sind die Achſelſtücke vielleicht in Preußen repu
blikaniſch und im Reiche monarchiſtiſch? (Heiterkeit.) Den Militär
kapellen kann man unmöglich jedes außerdienſtliche Spiel verbieten
Die Vorgeſetzten ſollen nicht Diſziplin verlangen, wenn ſie ſelbſt
äußern, daß ſie die Gehorſamspflicht nicht achten.
So wird es aber gemacht.) Nein, die Zwiſchenfälle werden immer
geringer und ſie werden ganz aufhören
Hoffmann (S.). Da ſind Sie aber ſchön eingewickelt worden.

Die Sozialdemokraten, die Selbſtächtung vor repu
likaniſchen Abzeichen verlangt haben, ſollten bedenken, daß auch der

bürgerliche Wehrminiſter ein republikaniſches Abzeichen trägt, daß
er Reſpekt verlangen muß. Dem wird aber entgegengearbeitet durch
die Aufbauſchung und Entſtellung aller möglichen harmloſen Vor
änge. General v. Hülſen iſt kein Kappiſt, er ſollte ſogar von der

Kapp- Regierung verhaftet werden. Das Streikverbot hat er beim
Kappe Putſch auf Anordnung der Reichsregierung erlaſſen. Abg.
Adolf Hoffmann Die Regierung hatte doch ſelbſt zum Streit auf
gefordert). Dex Abgeordnete Hoffmann muß in dieſer Zeit geſchlafen
haben. Jm Lvckſtedter Lager iſt die Siedlungsarbeit keineswegs

durch das Einſchießen einiger Geſchütze geſtört worden. Jch habe bis
her nur den Frontbund des Herrn Pfeffer verboten. Jch halte einen
Mann immer für fluchtverdächtig, der ſich mongatelang der Feſtnahme
entzogen hat. (Sehr richtig.) Gegen den Wirtſchaftsverband

als ich von ihm in meinem Hauſe beſpitzelt wurde (Hört, hört), denn

(Rufe b. d. Soz.

(Zwiſchenruf des Abg. Adolf

der Berufsſoldaten habe ich erſt dann etwas unternommen,

alſche Anſicht, daß meine Befehle von den höheren Offi
beachtet werden. Es iſt eine elende Verleumdung, daß

eine telephoniſche Aufforderung, zu mir zu kommen,
abgelehnt haben ſoll. Jch bin ein Feind der geſellſchaftlichen Vor
urteiſe, aber dieſe Voruxteile ſind nicht eine Krankheit des Offiziers
korps, ſondern eine Volkskrankheit. Bei gutem Willen wird es ge
lingen, die Kluft zwiſchen Volk und Heer auszufüllen. (Lebhafter
Beifall der Mehrheit.)
Abg. Künſter (US): Auch unter der Republik herrſche noch der
alte Kaſernenton und das Heer ſei nach wie vor ein Jnſtrument des
Kapitalismus. So ſei es verſtändlich, daß die bürgerlichen Parteien
an ihren Heeresforderungen feſthalten, aber die Sozialdemokraten
ſeien auch zu Bewilligungen bereit. (Die Sozialdemokraten haben in
zwiſchen ſämtlich den Saal verlaſſen. Die Reichswehr iſt nach innen
wie nach außen überflüſſig. Die geforderten Mittel ſind eine Ver
ſchwendung. Redner kritiſiert die einzelnen Etatspoſitionen, be
mängelt die zu große Zahl der Pferde, die zu Kinvaufnahmen ge
mietet wurden und den Droſchkenbeſißern Konkurrenz machen und
will im Nachrichtenbüro den Poſten von 4 Millionen Mark für be
ſondere Zwecke geſtrichen wiſſen. Die Muſiker ſind größtenteils über
flüſſig, desgleichen Feldpropſte und Militärpfarrer. Auch die fünf
Millivnen Mark für Sportbekleidung ſind ein Nonſens. Redner verlangt Freigabe von Kaſernen zu enegen Die Anordnungen des
Miniſters wegen der Soldatenbünde werden von den Offizieren nicht
beachtet. Waffen und Munition, die zur Vernichtung beſtimmt waren,
werden von den Reichswehroffizieren verſteckt. Unſere Aufgabe wird
es ſein, die Reichswehrſoldaten aufzuklären.

Abg. Ha as (Dem
Wenn unſere Reichswehr auch nicht im Großen mittun kann, ſo

rauchen wir doch ein Heer, um wenigſtens im Oſten gerüſtet zu ſein.
Deshalb bewilligen wir cuch den kleinen Kreuzer. Wir wollten damit
nicht den Widerſtand gegen Frankreich und England ſtärken. wir
wollten nur Mannſchaften ausbilden. um eventuell, wenn ein kleiner
Stagt aus irgendeiner Laune uns überfallen ſollte, uns wehren
Zu können. Heer und Marine wollen wir deshalb als eine Art
Schule hetrachten, um gerüſtet zu ſein, wenn die Verhältniſſe einſt
mals ſich ändern ſollten. Jede Heeresvrganiſation muß ſich nach
ßeſtimmfen Geſichtsvunkten enfwickeln. Die Stellung des Offiziers
muß geſichert ſein. wie es guch in der Roten Armee der Fall iſt. Aber,
wenn wir vom Offizier Nvaſſung an unſere Anſchauung verlangen,
müſſen wir auch ſeiner Anſchaunng gerecht zu werden bemüht ſein.
Wir müſſen verſangen, daß der Offizier die Regierung verteidigt, die
der Volkswiſſe eingeſetzt hak. Demonſtrationen gegen dieſe Regierung
darf ein Offizier unter keinen Umſtänden mitmachen. Dieſe Forde-
rung richten wir auch an die Rechte. Die Reichswehr ſoll ſich von
jeder voljtiſchen Befätigung freihalten Wir können von keinem Offit
zier verſangen, daß er ſeine monarchiſtiſche Geſinnung ablegt.
Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß die Kluft zwiſchen Reichswehr
und Nrbei ter ſich nicht noch verbreitere. Bravo

Abg. Dä um ig (Komm.): Meine Partei ſteht in ſchärfſtem Gegen
ſatz zu dem kavitaliſtiſchen Staatenſyſtem, auch zu dem der demo
fratiſchen Revublif darum lehnen wir den Etat ab, beſonders den
Heeresetat. Die Narmnachrichten üher Rote Armeen werden nur
fabriziert, um ein Drukmiftel der Entente gegenüber zu haben. (Rufe

rechts Das ſaat ein Denticher.) JAbg. Emminger (D. Vot.): Jch bedoure, daß das Wehrgeſetz
und das Verſoraunasgeſetz nicht ſchneller erledigt worden ſind. Die
ſchwierſge Aufgabe der Heeresverminderung iſt in anerkennenswerter
Weiſe vewöltigt worden. Härten für die Offiziere und Mannſchaften
müſſen ausgeglichen werden. Wenn das Jnſtrument der Reichswehr
unteruclich gemacht werden ſoll, ſo wäre das eine Sparſamkeit an
falſchen Platze. Wir haben weder ein Berufsheer noch ein Volks

durchaus
zieren ni
Herr von Seekt

heer wir haben ein begmtetes Heer.
Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache

re a aFriedensdiktat durchzuführen. Bei der Denen der Freikorps haben da ging es gegen die Staatsautorität, Jch verbiete aber nicht den Nis Neäſtdent Loebe den Etat zur Wbſimmung bringen will, be

da fen. nur S e r e rer 3r e e n S n e und, nur gewiſſe Handlungen. Wenn ich nen Bund verbiete würde weiſe Ab Koegen Krim. Sie Beſchlußfähigkeit des Hauſesie Entlaſſenen im Wirt en Ankereubringen. Die Reichswehr ich alle verbieten, auch den Deutſchen Offigiershund. Es iſt eine De et an.S J t Marne a Uro teßt ſt em Hwerfel an.
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Präſident Loebe e die Sißung und beraumt die nächſte
Zigung auf 5 Minuten ſpäter an.

Um 7,10 Uhr wird die zweite Sitzung eröffnet. Auf der Tages
irdnung ſteht der

Marine-Hanshaltsplan.
Abg. Kuhn (US.) beantragt Vertagung.
Der Antrag wird nicht genügend unterſtützt. Das Haus tritt in

die Beratung der die Marine betreffenden Kapitel ein.
Abg. Giebel (Soz.): Wir brauchen keine neuen Panzerkreuzer.

e dem Abgeordneten Giebel ſprach noch der Unabhängige Kuhnt
n ſtundenlangen n en, in denen er ſich gegen die Marine
andte, und zwar in ſo ſcharfen Ausdrücken, daß der Abg. Ober

e ſich veranlaßt ſah, die Marine gegen ſolche Vorwürfe zu
ützen.
Der „Brüninghaus bezeichnete die Außerungen des un

gbhängigen Redners als eines Deutſchen unwürdig.
Sonnabend 12 Uhr Weiterberatung. Schluß 938 Uhr.

Die Arbeitsüberlaſtung des Reichstags
macht ſich in den letzten Tagen vor der geplanten längeren Agitations-
vauſe wieder beſonders ſchlimm bemerkbar. Der Alkeſtenxat hat des
halb am Freitag beſchloſſen, vorläufig bis zur Pauſe die Redezeit all
emein auf Stunden zu beſchränken. Die Geſchäftsordnung des
eichstags bietet zurzeit noch keine Handhabe, um dieſe Vereinbarungder Senioren energits durchzuführen. Da aber alle Parteien, mit

alleiniger Ausnahme der n de en dieſe Verkürzung ſind, wird
s andere Wege geben, etwa durch Stellung von Schlußankrägen, auch

das kommuniſtiſche Redebedürfnis einzuſchränken. Das iſt um ſo mehr
notwendig, als gerade dieſe Partei mit ihren langen Reden und
häuften Jnterpellationen offenkundig auf Diskreditierung des Parla
gientsbetriebs ausgeht.

Hilfe für den Reichstagspräſidenten.
Die häufigen Zwiſchenfälle und S die ſich neuerdings

im Reichstage abſpielen, erfordern r e ie geſpannteſte Aufmerk-
ſamkeit des Präſidenten und ſeiner Schriftführer. Bisher hatte er
gus allen Parteien zuſammen acht Schriftführer zu ſeiner Verfügung.Da anzwiſchen auch noch einige erkrankt ſind, hat ſich Herr Loebe für
die Zukunft zwölf Schriftführer ausgebeten. Sie ſind ihm natürlich
vom Alteſtenausſchuß bewilligt worden.

Abbau der Bekleibungsämter
Bei der Schlußberatung des Etats des Reichsſchatzminiſteriums im

Haushaltungsausſchuß wurde am Freitag vormitlag mitgeteilt, daß am
April die Reichsbekleidungsämker in Breslau, Stettin, Münſter,

Kaſſel und Wilhelmshaven aufgelöſt würden. Die übrigen Amter ſollen
um ein Drittel ihres Beſtandes verringert werden und künftig nur für
die Reichswehr, Marine und Sicherheitspolizei arbeiten. Der Abg.
Gothein e wandte 5 gegen die Aufhebung des Bekleidungsamtes
Breslau das ſtets mit Uberſchuß gearbeitet habe. Von ſozialdemokra-
tiſcher Seite wurde dem Miniſter vorgeworfen, durch Entlaſſungen
ges das Betriebsrätegeſetz verſtoßen und außerdem Beſchlüſſe der

ationalverſammlung mißachtet zu haben. Miniſter v. Raumer ver
teibigte ſich gegen dieſe Vorwürfe, gab unvermeidbare Härten zu, die
aber nach Möglichkeit gemildert würden und wies die Entſcheidung der
Frage, ob die Bekleidungsämter außer für Heer und Marine auch noch
andere Lieferungen übernehmen ſollten, dem Reichstag zu. Ein Unter
gusſchuß ſoll dieſe Frage weiter prüfen. t Anfrage teilte der

iniſter ferner mit, daß Golpa gegenwärtig täglich für Berlin 40 000
Kilvwatt elektriſche Kraft liefere und e das Geſetz über die Elektri
zitätswirtſchaft Ende März fertiggeſtellt ſein werde. Es gab dann noch
eine ſcharfe Kontroverſe zwiſchen dem Abg. Kahmann (Soz.) und dem
Miniſter über einen Vertrag zwiſchen den Niederſächſiſchen Kraftwerken
und dem Rhein.-weſtf. Elektrizitätswerke. Der demokratiſche Abg.
Wieland lenkte die Aufmerkſamkeit auf das Landesfinanzamt in Han
nover und die Differenzen zwiſchen dem techniſchen Perſonal und dem
Präſidenten. Prüfung wurde zugeſagt.

Die Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge,
mit der ſich der Sozialpolitiſche Ausſchuß am Freitag beſchäftigte, wurde
li u dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen. Bezüglich

er Reichswochenhilfe wurde eine von allen Parteien eingebrachte Ent
neun angenommen, die Regierung möge einen Geſehentwurf vor
egen, der die Leiſtungen der Reichswochenhilfe in einer der gegen

wärtigen Geldentwertung entſprechenden Weiſe erhöht.

Der Wohnnngsausſchuß des Relchstags
will ſich ſofort mit dem Mietsſteuergeſetz e das ſchon heute,
Sonnabend, in erſter Leſung vom Plenum erledigt und noch bis zum
4 Februar verabſchiedet werden ſoll. Für die Schaffung von Berg
mannswohnungen ſind im Jahre 1920 über 800 Millionen Mark ver
ausgabt und werden ſe 1921 insgeſamt 512 Millionen zur Verfügung
geſtellt. Jm Bezirk Eſſen werden jetzt 5048 Wohnungsbauten hergeſtellt.

Ernährungsverbeſſerung.
Verbeſſerung und Verbilligung der Volksernährung hat

der Ernährungsminiſter in einem Notetat zur Beſchaffung von Aus
landsmais 1 325 000 000 eine Milliarde dreihundertfünfundzwanzig
Millionen) und zur Verbilligung von Auslandsgetreide und Auslands
mais 56552 000 000 (fünf Milliarden fünfhundertundzweiundfünfzig
Millionen) Mark gefordert. Der Auslandsmais ſoll zu einem billigen
Preiſe an die Landwirte zu Futterzwecken abgegeben werden, ſo daß
9 nicht mehr in Verſuchung geraten, Brotgetreide z verfüttern. d
er Beratung des Notetats am Donnerstag abend bedauerte der AbgBlunck Dem die verſpätete Einbringung der Vorlage, nachdem bereits

ſoviel Getreide verfüttert worden ſei. Das Syſtem der Maſtverträge
habe enttäuſcht. Blunck rn vor, für jeden Zentner Brotgetreide, der
äbgeliefert werde, zwei Zentner Mais und für jedes abgelieferte
Schwein ebenfalls ein entſprechendes Quantum Futtermais zu villigem
Preiſe zu liefern. Die Abgg. Tee und Schiele ſchloſſen ſich Hieſen
Ausführungen an. Der Abg. Kerſchbaum (Dem.) wollte dagegen nur
diejenige abgelieferte Getreidemenge mit billiger Maisbelieferung belohnt heben die über das Ablieferungsſoll Jn Bayern
ſei für die kleinen Bauern, die eigentlichen Träger der Viehzucht, bisher
überhaupt kein Mais zu bekommen geweſen. Der Abg. Roeſicke wollte
auch für Hafer und Gerſteablieferung Mais geliefert wiſſen, indeſſen
erklärte der Minaſter, daß das kaum angängig wäre. Es würde aber
erwogen, Maiskleie gegen Hafer auszutauſchen. Ein weiterer Betrag
von 500 Millionen iſt r die Einfuhr von Düngemitteln angefordert.
Der Abg. Kerſchbaum (Dem.) verlangte vor allem Verſorgung der Land
wirtſchaft mit phosphorſäurehaltigen Düngemitteln. Der Miniſter ſagte
auf Anfrage zu, daß er beim Stickſtoffpreis auf eine Senkung hinwirken
wolle. Jm allgemeinen habe ſich die Düngerfrage in letzter Zeit be
deutend gebeſſert. Für Handelsſchiffsneubauten werden weitere 400
Millionen Mark zur Zahlung von überteurungszuſchüſſen verlangt.
Auf Grund früherer Abkommen iſt vereinbart, etwa ein Drittel der ver
loren Zegangenen Tonnage vorläufig wieder aufzubauen. Dazu ſoll
eine Generalabfindung gewährt werden. Eine Einigung iſt aber noch
nicht mit den Jntereſſenten erzielt. Beim Kapitel Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung des Notetats wies der Abg. Delius (Dem.)
auf die unhaltbaren Verhältniſſe im Kraftwagenverkehr hin. Die Poſt
ſei hier mit ihren Einrichtungen zu ſpät gekommen. Der Konkurrenz-

kampf zwiſchen ihr und den Geſellſchaften liege nicht im Allgemein
intereſſe. Es müſſe eine Verſtändigung geſucht werden. Das ſagteauch der Regierungsvertreter zu. Am Schluß der Sitzung wurde eine

Entſchließung des Abg. Blunck (Dem.), der ſich alle Parteien anſchloſſen,
angenommen: Der Mais iſt im Austauſch gegen Getreide an die Er
zeuger im Verhältnis von 1 Ztr. Getreide zu I Ztr. Mais zu liefern,
unter entſprechender Berückſichtigung der kleinen und viehreicheren
Wirtſchaften, ſowie im Austauſch gegen Schlachtſchweine unter Berück
ſichtigung der Preisverhältniſſe.

Deutschland.

Die Teuerungszuſchläge der preußiſchen Beamten.
Der preußiſche Finanzminiſter Lüdemann hat, wie die „P. P. N.“

erfahren, an das preußiſche Staatsminiſterium den Antrag geſtellt, die
neuen Teuerungszuſchläge der Beamten nach Artikel 55 der preußiſchen
Verfaſſung auf dem Wege einer Notverordnung zu gewähren.
Die Noverordnung würde nach Anſicht des Miniſters der Beſeitigung
eines ungewöhnlichen Notſtandes inſofern dienen, als der gegenwärtige
Ausgleichszuſchlag von gleichmäßig 50 Prozent zweifellos nicht aus
reiche, um der inzwiſchen immer weiter geſtiegenen Teuerung überall
genügend Rechnung zu tragen und es auch, nachdem die Bezüge der
Beamten in Preußen mit denjenigen der Beamten im Reich grund
ſätzlich in Übereinſtimmung gebracht worden ſind, nicht erträglich ſein
würde, wenn das Reich einer Erhöhung der eTuerungszuſchläge bei
zutreten beſchließe, Preußen aber nicht.

Ver Ausſchuß des Reichstages für Kriegsbeſchädigtewe
fragen einigte ſich dahin, die Teuerungszulagen für Kriegsbeſchädigte
zuerhöhen, die abzugsfähige Grenze nach 8 63 hinaufzuſetzen und die
Einkommensgrenze für den Bezug der Elternrente nach S 65 ebenfalls
zu erhöhen.

Staatsſekretär Dr. Drews Präſident des preußiſchen Oberverwaltungs
gerichts.

Das preußiſche Staatsminiſteriu mhat beſchloſſen, den früheren
Staatsſekretär Dr. Drews zum Präſidenten des preußiſchen Ober
verwaltungsgerichts zu ernennen
Die Wahl des Berliner Oberbürgermeiſters

beſtätigt.
Wie die Blätter ans dem Berliner Rathaus erfahren hat das

Staatsminiſterium die Wahl des bisherigen Kämmerers Böß zum
Oberbürgermeiſter von Berlin beſtätigt.

Gerichtsverhandlungen.
L Schöffengericht Merſeburg. Die aus der Unterſuchungshaft

e Arbeiterin Marie P. aus M. hatte der Frau Probſthain
in Milzau ein Sparkaſſenbuch mit 2000. Einlage entwendet, das
Geld abgehoben und für ſich verbraucht. Jhre Strafe wurde auf vier
Wochen Gefängnis feſtgeſetzt. Der Laborant Kurt P. in L. war ange
klagt, im Jahre 1920 zu verſchiedenen Malen in den Leunawerken
Queckſilber geſtohlen zu Das Gericht erkannte auf eine Ge
r e von 1 Woche. Der Grubenhauer Andreas K. in B.
hatte im Juli 1920 einen von ſeinem noch nicht ſtrafmündigen Sohne
eingefangenen, dem Landwirt Trautmann gehörigen Hund, dem Be
ſitzer nicht zurückgegeben, ſondern in eigenen Beſih genommen. Wegen
Unterſchlagung wurde rei Strafe von 30 ev. 3 Tagen Ge
n nis erkannt. Die Arbeiterin Berta G. in Z. ſtand unter der

nklage, im Jahre 1920 den Arbeitern Adolf Brandt 140 Krieger
100 Alfred Brandt 112 und Wilhelm Brandt 30 A geſtohlen zu
haben. Es erfolgte aber Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe. Der Arbeiter Guſtav A. in 3. war angeklagt, am 2. Juli
1920 den Lehrer Marſe in Zöſchen körperlich mißhandelt und tätlich
beleidigt zu haben. Seine Strafe wurde auf 75 ev. 5 Tage Ge
fängnis lgeeet Der Kaufmann Joſef H. in M. war angeklagt,
am 20. Auguſt 1920 den Tiſchlermeiſter Hugo Schwimmer dadur
körperlich mißhandelt zu haben, daß er ihn mit einem Brikett in das
Geſicht ſchlug. Das Gericht erkannte S eine Geldſtrafe von 50 A
ev. 5 Tage Gefängnis. Der Geſchirrführer Hermann T. in W.ſollte im VSul 1920 auf der Grube Beunga ein Notizbuch mit 105

Jnhalt gefunden und nicht et haben, weshalb er wegen Unter
a angeklagt war. Das Gericht gelangte aber zur Freiſprechung,
a. das Beweismaterial zur Überführung nicht ausreichte. Der

Kaufmann Martin H. und der Konditor Hermann H. in M. waren
angeklagt, im Jahre 1920 ein Kalb ohne behördliche Genehmigung
e htet, beſchlagnahmtes Getreide verfüttert, ſowie den Diätar
Ulmer und deſſen Ehefrau beleidigt zu haben. Wegen des unerlaubten
Schlachtens erfolgte Einſtellung des Verfahrens, da das betreffende
Strafgeſetz inzwiſchen aufgehoben iſt. Wegen der Beleidigung wurde
der geſtellte Strafantrag zurückgezogen. egen des Verfütterns der
Gerſte konnte nur Hermann H. beſtraft werden, und zwar mit 50
ev. 5 Tagen Gefängnis, Martin H. wurde da ine re Maus der Unterſuchungshaft vorgeführte Kutſher ax V. aus M. war
angeklagt, ſich als Landſtreicher umhergetrieben und von dem Gelde der
u deren Unzucht treibenden Martha Mächler ſeinen Lebens unter
halt a v zu haben. Seine Strafe wurde auf 1 Monat Gefäng
nis und 3 Tage Haft feſtgeſetzt. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte
amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben: J. der Elektromonteur
Karl Sch. in Aſchersleben, der beſchuldigt war, im Jahre 1920 in den
Leunawerken elektriſche Bedarfsartikel im Geſamtwerte von 60 A ge
ſtohlen zu haben; 2. der Hofmeiſter Heinrich K. in Körbisdorf, ſowie
der Arbeiter K. und der Geſchirrführer Hermann Sch. in Wernsdorf,
die im Frühjahr 1920 den Förſter Marowka beleidigt haben ſollten
Jn beiden Fällen erkannte das Gericht auf Freiſprechung mangels
ausreichender Beweiſe.

Sammersprossen wes!
meine Sommerſproſſen gänzlich beſeitigte. u

Frau Ellsabeth Ehrlleh, Frankfurt a. M. 125, Schließfach 47.

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch einfache Weiſe ich
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remdes
Roman von Amsélie Hinze.

l. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als er es löſte, während er ſte in den Armen n ſein Blick9 an ihrem Antlitz feſtſog, rüttelte S ihn plötzlich War ſie denn

elin erſten Untertauchen erkrunken War ſie vielleicht nur betäubt
Schlug ihr Herz vielleicht noch, oder vermochte es noch wieder einzu
ſehen, wenn ihr Hilfe ward

Allmächtiger, Hilfe einen Arzt
Doch die aäufflackernde Hoffnung ſank jäh wieder. Er hatte ſie ins

Boot gehoben. Jhre Glieder, ihr über das er zitternd mit der
d ſtreifte, waren ſtarr und kalt. Er brachte ſein Ohr an ihren

Lund, Kein Hauch. Er preßte es auf die d nen und lauſchte,
während ſein et Herz ihm bis in den Kopf hinaufſchlug. Nichts,
auch nicht das leiſeſte Heben der Bruſt.

Er r Rock auf dem Boden des Kahnes aus und
bettete ſte darauf.

Jbr Haupt auf ſeinen Knien, legte er die Fahrt zurück.
urück ins Leben hieß es ja nun vor die neugierigen Augen,

bie vom Steg her dem nahenden Boot entgegenſahen.
Die dort Verſammelten wichen zurück, als das Boot en

Aus dem Munde des alten Stephan drang ein Stöhnen.
Aſche bedeckte die Augen mit der Hand, und Rehberg ſtand da, bleich
bis in die Lippen, als vermöge er e glauben, was er ſah.

„Zum Arzt!“ erklang die Stimme Wettins, noch bevor das Boot
elandet war.

Jn das Entſetzen und die Verwirrung, die alle ergriffen hatte,
brachten die Befehle des Sengtors

Während das Stubenmädchen zum Arzt lief, wurde die Ertrunkene
z ein Bettuch gelegt. Dieſes ward an ſeinen vier Enden e
hoben, und ſo trug man die ſtille Laſt den Weg hinauf nach der Villa

Es lag wie ein lähmender Bann auf allen. Keiner wagte zu
ſprechen. Das Geſicht Wettins ſchien unbewegt, während er den Führer

machte t

rau von

dem wahren Zuſammenhang nahe zu kommen.
Nur Rehberg erkannte ihn klar, und der Lebemann fühlte einen

h eele ſtreifen vor dem Großen, weſſen das Menſchen
erz fähig
Das reizende, lebensvolle Geſchöpf tot! Er konnte es nicht faſſen.

Ein ehrlicher Schmerz ergriff ihn, vermiſcht mit einer Bitterkeit dieich vornehmlich gegen Wettin richtete Die ſüngſten Ereigniſſe der
eſuch der Marcheſa und We üllungen, Wettins tolles Vorgehen

dabei und n tragiſche Folgen hatten ihn ungemein aufgeregt
Das ſelbſttätige Suchen des Senators nach der Vermißten hatte

beſtegelt, was ſein r dende Handeln ihm bereits verraten daß
Wettin das Mädchen liebte raſend liebtel

Nun hatte das Schickſal den Strich darüber gezogen. Wie Wettin
wohl im anderen Falle ſein unbedachtes Wort oder war es gerade
bedacht geweſen vertreten hätte Ahnte er, weshalb das Mädchen
in den Tod gegangen war

Während man die Ertrunkene auf ihr Lager gelegt hatte, war die
neue Geſellſchafterin r und würde nun von Frau von Aſche,
h e einen Unglücksfall glaubte, von den geſchehenen Dingen unter
richtet.

Nun kam der r ein älterer Herr, mit verſchloſſenem, energiſchem
e Wettin ber er ihm kurz von einem Unglücksfall und wie
er die Verunglückte gefunden habe.

Wenn noch Rettung möglich iſt, Herr Doktor, ſo ringen Sie
um bleſes Leben, wie um Jhr eigenes!“ ſchloß er ſtoßweiſe.

Das tun wir Arzte immer!“ ward ihm zur AntwortUnd nun war er allein Er fühlte nicht die Kälte ſeiner durch
nätzten Kleidung. Er ſtand an der Schwelle der Tür die er geöffnet

atte, auf der nämlichen Stelle, wo er einſt die Hand gegen ſie, die
ort drüben ſchlief, erhoben hatte, und lauſchte mit verhaltenem Atem

nach dort hinüber.
Eine Viertelſtunde e going nud noch eine. Ein e de herrſchte,

als ſtehe das Schickſal ſtill. Dann öffnete plötzlich die Tür drüben
und der alte Stephan wankte heraus. Er ſuhr ſich mit dem Rockärmel
über die Augen.

her ſuchte ſieh d e r r zu benlett, ohne bolh er ſelnen Herrn ſah ſchritt er auf ihn zu. Deſſendas i räulein hatte ihn immer arg gekränkt. Daß er aber ſeht
zuletzt r nach ihr geſucht, hatte in ſeiten Augen alles wieder gut

gemacht. hDie bekommen wir nicht wieder Senator“, flüſterte er.
Die Mädchen müſſen ihx immerfort die Arme bewegen und der
Doktor maſſiert ihr die Bruſt, daß n der Schweiß über das Geſicht
läuft; aber es ft alles nichts, ſie bleibt ſarrl

Und er ſchlich hinweg mit tränendem Blick
Und wieder ward es ſtill im Hauſe. Nur die Uhr tickte fort und

fort. „Zu ſpät zu ſpät!“ ſchien jeder Pendelſchlag zu ſagen.
Der Harrende hatte den Kopf an die Wand belegt Seine Augen

hingen unverwandt an der Tür drüben. Mit jeder verrinnender
rer n ihm mehr und mehr zumute, als ſterbe ſein eigenes

eben dahin.
Aber endlich ging die Zimmertür drüben doch von neuem wieder

auf.
Der Arzt trat heraus Er trocknete ſich mit dem Taſchentuch die

Stirn. Sein Blick flog mit einem eigentümlichen Ausdruck zu dem
Senator hin. Raſch ſchritt er auf den mit ſtockendem u Herankom
menden zu. Er ſtreckte ihm die Hand entgegen und ein Leuchten verklärte m ehe Züge, indem er ſprach.

ie lebt!“
Es war etwa vierundzwanzig Stunden ſpäter, als Felix von Reh

berg, zur Abreiſe gerüſtet beim Senator eintrat
Der verfloſſene t hatte ſeine Spuren auf deſſen Antlitz zurück

gelaſſen er hatte demſelben die erſten ſeinen Linien r Aber
der Blick war klar und feſt und ſo mild, wie derjenige blickt, der ſich
mit dem Schickſal e öhnt hat.

„Du kommſt, um Abſchied zu nehmen, Felix?“ ſagte Wettin und
re dem ugendfreunde die Hand entgegen. „Jch beklage es, dir
en Aufenthalt hier nicht angenehmer gemacht zu voben, Als du kamſt,

war ich ein ungenießbarer Geſelle, und was die folgende Zeit daran
ebeſſert hat, war für mein Seelenleben zu gewaltig, als daß nicht
ie Pflichten der Gaſtfreundſchaft darunter gelitten hätten

ehberg lachte leiſe

verschluss unversehrt ist.

Besoncderen Vorteil bietet die grosse Flasche Nr. 6, aus der Sie ihr kleines MAGGI-
Fläschehen selbst wieder füllen können.

wenn Sie M Ab- Wärze in

A5Originalflaschen kaufen.

Man achte darauf, dass der Plomben-

Sür die a mrtge n Anzeigen Gut möbl. 3 immer
an beſtimmt vorgeſchriebenen an beſſeren Herrn
Tagen oder Plätzen können

raunt her. zu vermieten. Zu erfragen inwir keine Verantwortung über der Exped. d. Bl.
nehmen, jeds werden die xünſ W Junges Ehepaar ſuchtWünſche der Auftraggeber nache md. oder nnd AnneMöglichkeit berückſichtigt

m. Kochgelegenh. Wäſche eigenePferdeſtall Ang. unt. 3108 a. d. Exp. d. Bl.
r 4 Pferde paſſend, ſofort Boſſere Junge Dame ſuch
zu vermiteten u. zu beziehen. möbliertes Zimmer

Daſelbſt iſt ein
BVereinézimmer, Off unt. 8196 an die Exy d. Bl.

40—0 Perſ. ſaſſ, noch eini ineSe der ehe e mee Möhl. Zimmer geſucht
Gaſthof Brei Schwäne. Bett u, Bettwäſche wird geliefert

Beamter ſucht ſofort Off. unt. 3194 an die Exp. d. Bl
möbliertes Zimmer. n
O. ter 3148 an die Exp. d. Bl.
Aunger Lehrer ſuchtmöbliertes Zimmer.

Am 27. Januar verschied unerwartet unser hoch-
verehrter Ohef, Herr

Sägewerksbesitzer

E. Greif.
Ein Mann von edlem Charakter und seltener Herzens-

güte, war er uns stets ein liebevoller Vorgesetzter und Be-
rater, der seine ganze Kraft in den Dienst der Fürsorge ge-
stellt hat.

Wir trauern aufrichtig über seinen allzufrühen Tod und
werden sein Andenken in dankbarer Erinnerung behalten

der Firma G. Winkler Nachf.
Dis Angestollten ind Arhoſtor

S
S

Wee

S

ſtmachung.

Die Finanzkaſſe iſt am letzten
Werktage eines jeden Monats wegen
Reviſion und Kaſſenprüſfung für den
öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Kaſſenſtunden an den übrigen Tagen

8- 12 Uhr vormittags
Merſeburg, den 27. Januar 1921.
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Ihre Verlobung beehren sioh anzuzeigen

Belene Zorn
Johannes Böttcher

Merseburg Januar 1921.

Max Weise
Erna Weise

geb. Sommerweilss

Vermähltes
Leipaig, den 28. Januar 1921

gibt blendend weiße Wäsche

ersetzt die Rasenbleiche.

macht Wollwasche locker und grilſig.

schon und ernaält die Wäsche

spart Zelt, Arbeſt, Seife und Kohlen.

wäscht schnell, billig und gut!
Khetatgs Fabeſkeates EIENKEL 4 C. 00sSELD O.

C

anderer Fahrräder

Brennmanor Fahrräger
ODel- Fahrräder

zu billigſten Preiſen
z SGustav Engel Sohne

Fahrrad Reparatur Werkſtatt.
Tel. 203.

erde-Verhauſ. W
Oldenb. ApfelſchimmelWallach, 1,76 m h., za. 7 Jahr alt

17500 M.
oldenb. Juchswallach, 1,78 m h., za. 6 J. alt, 21000 M.
braune däniſche Stute, za. 7 J. alt, 168 m h., 17000 M.
oldenb. Rappwallach, za. 6 J. alt, 17500 M.
2 däniſche braune Wallache, za. 7 J. alt, beide 36 000 M.
2 oldenb. Füchſe, Stute und Wallach, 1,70 m h., weil halb

blind, beide 21000 M.

lin

Für die Boweiss inniger Teilnahme sowie

für die grosse Dhrung unseres lieben Ent-
sohlafenen egen wir hierduroh allen unseren
sufriohtigen Dank.

Frankleben, den 29, Jonnar 1921

e Henriette Kaude geh Mühe

Gecllegene

Junges kinderl. Ehepaar ſucht
Oh Mohn- I. Schlamm
mit oder ohne Kochgelegenheit. licher Garantie verkauft.
Ang. u. 3191 a. d. Exp. d. Bl.

Sämtliche Pferde befinden ſich in gutem Kernfütterzuſtand,
ſind an ſchwerſte Arbeit gewöhnt, eignen ſich für Landwirte,
Rittergüter und Geſchäftswagen und werden mit voller ſchrift

Wohnungs Einrlchtungen

Sotide Preis nur Quatltätsware

Junges kinderl. Ehepaar ſucht
eres Immer mit Kechge].
Ang. u. 3190 a. d. Exp d. Bl

Gotthard Bernhardt, Erden guhteeſ et
Gerberſtraße 30, 3 Minuten vom Hauptbahnhof. Telephon 1925.

Jesef Hirsen
el. 12871. Lolpzig, Zeitzerstr 6 b.

leere Raum zum kinstellen von

Möbeln Hesücht,

Angeb. u 3167 an die Exp. d. Bl.
Und Alle Angehörigen.

Tole

Patent- Anwclt K. Wlertel
Dipfom-ingenieur

zu pachten geſuch
Kleiner Garten

Off. unter 8170 an die Exp. d. Bl.

Pferdehandlung Juckoff
Neumarkt 42. Fernspr. 515.

Von Sonntag, den
phon 3410 Halle a. S. Franckestt. 7

Gerlehtſioh Vereidigter Sachverständiger.Iß'u Hlennhotz- Auktion.
Hienstag, den 1., Tebruar er. m als 9 Uhr

ſollen im Zöſchener Rittergutsforſt folgende Brennhölzer
meiſtbietend verſtelgert werden

Za. 90 rm Scheite und za. 560 rm Abraum u. Unterholz
Nachmittags von 1 Uhr ab kommen folgende Nutzhölzer

zum Berkauf:
3a. 56 Eichen, 30 Eſchen, 25 Rüſtern, 25 Erlen, 5 Pappeln,

8 Ahorn, 1 Linde und 3 Weißbuchen mit za. 96 m.
Sammelplatz am Zöſchen Oberthauer Wege.

Zöſchen bei Merſeburg, den 24. Januar 1921.

Taube.

ki

feinste Präzisions Schreibmaſchine

Grundſtück
mit od. ohne Garten v. leiſtung
fähigem Käufer zu kaufen geſucht.

30. d. Mis, an, ſtehen
wieder

Off. ünt. 3193 an die Exp. d. Bl.

éin- Vertreter er eoh. Vormeyer, halle a. Darlehen Perde
Telephon 4538. Beesenerstr. 17.

Spezlal-Reparatur-Werkstatt
fur sehrelbmaschlnen.

e mee 5
Finanzieren Von

WelGenſsls a/8.

Betriebskapital Teilhabern

nehmen. Sehllebſach 181,

Arbelts-

in großer Auswahl, zu äußerſt ſoliden Preiſen zum Verkauf.
Unter

h



Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die veſte
Verbreitung im „Merſedurger
Korreſpondenta ſertenanar, Mahenantut,

ſül Schatsüe el?9 am ſarf
Jeu, hapinchenstall und Haninchen,

Hängelampe für Peoeum n. ha
zu v verkauſen Lindenſtr: 2. Tr.
IGehroch und IFrach
billig zu verk. Oelgrube 13. 2 Tr.

Gehrock und Hoſe
für mühere Figur zu Butt.
Beſichnigung Sonntag von 11
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
S

1 CutawayAnzug,
1 Winter Haletot,
1 Sommer-Paletot
paſſend für miſtl. Jigur, zu verk.

Hans Engel, Steinſtr. 13.
Telephon G

Seen nNr 27, zu verkaufen.
Lavchſtedter Straße 30.1P. Kinder Shuhe, e

3u(Gr. 25), zu verkaufen.
erfragen in der Exp. d. Bl.
Guterhalt. Mandoline
zu verkaufen. Angebote unter
3177 an die Exped. d. Bl. erb.
UWfertaltenes lerrenfanrad

zu Fran Wo? ſagt dieExped. d. BSchreibmaſchine

(Mianon) in gut. Zuſtand, verk.
Rubyuſch., Gotthardtſtraße 5

Nahmachine en nnähen f. 950 Mk.
zu verk. Auch Rotkleeſomen
gibt ab Atzendorf 27.
Cutnah. Nähmaschne
zu verkaufen. Preis 8300 Mk.
Neu Röſſen, Merſeburg. Str. 70.

Adäerwagenvertech

faſt neu, zu vwersau

Faſt neuer
braun. Sportwagen
zu verkaufen. Neumarkt 78.
T las neue holz,. Wasch-
VWanhen, gebr. Hlullsch,

1 Alte Mähmaschine
Zuverkauf Johannisſtr.?, 1 Tr. r.

Gelegenneſtskaut,
Verkaufe ſofort wegen d

der Stellung 11 Stck. hochte.
Schafe, teils ſchon gekammt,
8 Stck. Jährlinge und 3 Sick
4. Mon. alte Lämmer,
Raſſe W. Kinne, Wüſteneutzſch,

bei Dürrenberg a. S.Wimng Achinng
Junge deutſchSchäferhündin

un eteieer ſof. s verkaufen.

Mrowka, Törſter.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Markt 24.

Stück Inchteunten
auch einzeln abzugeben
S Hartung, Wagnerſtraße 8.

mr I. mine
iſt zu ver r erfragen

der Exped. d. B
1 hochtrag, Färſe
ihochtr jung. Ziege

ehen zum Verkauft Tragarth Nr. 2.

2 Wagen Fiegen
zu erkannte

Sachſe, Kämmeritz.
69

Ein Paar großeLäuferſchweine
zu verkaufen Preußerſte. 16.

Verkaufe:
Ein Läuferſchwein und eine

gedeczte Ziege. NenuRöſſen,
Merieburger Straße Nr 78.

Läufer
über 80 Pfund ſchwer

Ks ötzſchen r. 47. S
Verkanſe 10 St. halbſahr.

Hammel,
werden auch einzeln abgegeben
Ritterqut Dölau b. chkeuditz.

Erbſen Gtroh
zu vorkaufen Schmidt,Halleſche Str. 90

den Ia ſaene-
vorrätig

chweinz
u verk

Altesſodia demokratiſche

Partei.
Sonntag, den 30. Jannar, 1089 vormittags

in der „Funkenburg“ ſpricht

Ernſt Ruben, Staatskommiſſar s
in Braunſchweig

über

erung cVorſchläge zur

Auszeichnung von Dienſtboten,
die am 1. April 1921 mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des
Vereins im Dienſte einer Herrſchaft geſtanden haben, werden
erbeten ſchriftlich an den Vorſtand (Schloß).

Paterländiſcher Frauenverein er et
s

Deutſche Vol höpartei!

Hie Reichstagsabgeordnete

Frau Dr. Matz e
ſpricht Donnerstag, den 3 Februar,
abends 8 Ahr im Kaſino

S Berlin W. 35., Potsdame ſtr. J Morgen Sonntag nachmittag: Billard Preistegeim.

S becchüntätrer-Terenn

von T 3 Uhr ſein
nzchen

ihna Pfund 10.ſohn
in Büchſen

a Pfund 12. Mk.
tn 1. em. Dein

Friedrichſtraße 16 18
J Telephon 173

Nächſte Sprechſtunde in Halle,
Hot. „Europa“, Maadebg Str. 68,
am 9. Febr. 1921 von 10—1 Uhr

Hr. med. Laabs,
Spezialarzt für Bruchleiden

Tafel Vollreis
a Hid 4,50 u. 5 Mark.

Vortrag
en Dr. Schumacher,

Syndikus des Werktätigen Schutzverbandes im Reg.Bez.
WMerfſeburg, über

zur heutigen Wirtſchaft.

„Die neue Reichseinkommenſteuer.“

hier und Umgegend werden hierdurch eingeladen.
Der Vorſtand

Bereinigung E. B

am Montag, 31. Jan 772 Ahr, im Schützenhaus,

1. „Wie ſtellt ſich Handwerk und Gewerbe

2. Vortrag von Herrn E. Müller über

Alle Handwerker, Gewerbetreibende und Hausbeſitzer von

des erwerbstätigen Mittelſtandes, S und Handwerker

Sesesders dliilgesWdevnterahent

Mobel u Grobe,
Peipeig, Madeüntes-Str. 25.
Huwr I. Rtagoe Keis Lades.
s Min, von Hauptbahabof J
2 Min. vom Bayr. Babhab.

Telefon
7 e rSpeise- Zimmer, apart.

Eeht EUche gebeizt, besteh. aus:

1 Säffet wit Auszug. reicher
Krystallverglasung, J Crodenz.
J Auszugtisch m Verbiaduag. S
4 Pederstüklen e pa. Rindleder à

Komplet 5400
Mi Kanstleder-Stäklen est-

sprechend billiger.
Standuhren u. Clubmöb. biſigst

Aerren- Zimmer.
Eaht Elche lIonen wahagoni

poliert, bestehend aus:

s 670

in hegten des (hntanen wenn

Donnerstag, den 3. Jebruar, abends 7 i Uhrwiicn Kammermush- und n
im „Schloßgartenſalon“.

Ausführende: Konzert 'ängerein Frau BrücknerLeit
hold, Herren Wilck, Lang u. Zimmermann. Liedervon Brahms, Schumann und Hugo Wolf. Klavier
Trios von Brahms u. Schubert. Programme zum
Preiſe von 5 und 3 Mark in der Stollberg ſchen
Buchhandlung Turn. Vereinigung Merſeburg.

n n. Bann n zu. W m n su e M a a i h

a4523 e S
en

Sbliokheh mit Verglesuag
Schraibtisch mit Züges, rus-
dem 9Jtsch and Stühlen

kompleit 3500

Schlaf- Zimmer. prima
ehe imitiert, bestehend aus
ge. S teilg Ankleldeschrank.
2Settatellen m. r
Wasckkom m. Sp. 2 Mackt-Schränke 2 Stühle Heller

kompleit 3200
Eis Zimwer eatspr. billiger
Beesere Schlafrimeer i. Mahe-
gont. Riresckbaum, Sache etc.
e atets am Lager.
TAüuchen Sinric ungen.

elegent, bestehend aus
Süffet mit schöner Verglasuag,
Jiech, Bank, Rakmen. Kond-

tachhalter, 2 Stühle e
komplett 695

Bessers entsprechend cebe.
Auch elazel. KEchentelle billigst

J 8 Uhr im Vereinslokal

Männer-Turuverein
Montag, den 81. Januar 1821, abends

Jahres -Hanpt-Vewvanunn.

Die Tagesordnung liegt im Vereinslokal aus.

Aaſhhe i. gr. Auswahl.

Schkopau uth. Z. Buhe

Crobes Kappenfest.
Es ladet herzlichet ein 6. V. Proihlta.

für

Münchener Lodenmäntel
und Gummimäntel

in Marken Frankon und Continental, M. 480, M. 550,
Ernſt Rulffes, Tuchhandlung,

HerrenModen,
jetzt Gotthardtſtraße 16. Fernruf 421.

feet iuler Margnme

v ſchdeinesimn n
garantiert rein, ſchneeweiße Ware Pfd.

Vuthdruczerei h. Rühner. 7

Casth. z. Rahen

Vorteilhafteſte Bezugsquelle

Senzel- Mobel: vie

Saffets 1975 aSchränke vos 395
Dertikowos 495.-Auszugliscke 225-
Stäßte 38-Sofas
Chatsoelongaog e 1958.-
Bettstellen o 180.Alurgard. 280.Fenogea e 275
Schkreibtische 875
Sücherschr. 2100.-Ankleideschr. 57Bederstühkle v 185.-
Spiegel 4 375.See lberere! 195..
Sawtiiebe Ergänzangs- ödei

Vorzane Nach eder Stauon
Besiehtigaeg Usverbiadl erb.

Gosobaſte. Großen Umeate.
oriezip:

Eiocietug. GbernehmeCacraatie.

Wengehesd Fatgegentonmen
Voerteilbafto Bezug e S e

9 Vieh
wird angenommenv. d. Klauſentor 2, a. Stadtpark.

Wer ertent ſungem Mann
gründlichen Unterricht im

hält Sonntag, den 30. Januar,

c

Bruchkranke
z können auch ohne Operation und e

5 Berufsſtörung geheilt werden.

en on iunn

Wäſche zum piatten

Maſchinen Zeichnen.
Ang. i. 3189 a. d. Exp. d. Bl.

Anna ſolider Mann,
Dreher, 24 Jahre alt, ſucht die

Beßkannnt'chaft eines netten anſt.
r Mädchens Nichttänzerin bevorz.

J zwecks ſpät. Heirat. Gefl. Ang
mit Lichtbild erbeten, welches ſof.
zurückgeſandt wird. Angeh? un
3188 an die Exp. dieſes Blattes

Heirat! Viele vermög. Damen
wünſch. ſich bald glückl zu verheir
Herren, w. a. o, Vermög erhalt.
ſof. Auskunft durch Concordia
Berlin Fostamt 39.

Schweſter,31 J., ev. mittelgroß,

H. Betten, Wäſcheausſt. einige T.
Erſp. vorh. Beſſ. Beamt od.

Prof. Ach Ww ohne Anh. mit eig.

mich nach Verm. ſehen. Reelle Off
unter 500 poſtlagernd Merſeburg.

erf. im Haushalt u. Nähen w. die S
Beßk. eines H. mittl. Alt. zw. ſp. Sotto dorn ſicht hart 7
Hinuch ang. Nur Herren welche

Stäad

für allgemeinen

S r e r 3

Ausstell una

im Tän; 49 ab. Alle
Mitglieder haben zu erſcheinen

e

äechlechts-

Kranbhelten.

arnbelies Wülhelmstrasse.

vurnoch t Sonnine 30. n.
tagl. von 10-—-7 Uhr geöffnet

Bintrittspreis 1,50 Mark.
Kusstellungs Schlnes: Sonntag abend 7 Uhr.

Ton inger Hof.

Mersehurg,

Besueh.

Ab heute und folgende Tage Anſtich von

ff. Oettler- Bockbier.
Es ladet freundlichſt ein Br. Knoche.

Neues Schütz

Gr.Sonntag,
den 30. Januar,

Anfang 8 2

enhaus.

Hausball.
H. Etlenberger.

Seit
Volles Hötloch- Oscheſter.

Sonntag, 30. Jan.

von 3 m an

en Tänze.

ſucht

eineBitte Geh. anab. Off. u. 21 820. d. E.
Stadt n. Landreiſende

geſucht.

M Jung. Tiſchlergeſellen

Sonntags von 4 bis 11 Uhr:

Künstleru e
Sonntag, den 30. Janugr, von nachm. 3 Uhr ab

Tanzbergl 29
J

wozu einladen Der Vergnügungsausſchuß- Der Wirt.

en
per

nan en

Die Lichtmeßgejellſchaft

Großer Lichimeßrummel.
Mittwoch, den 2 Februar, von 14 Uhr vormittags

bis 3 Uhr nachmittags

Umzug er Masken,

Achtung!

hof zur Dndb)

S Ball.
Der Wirt

i S. m h. n Wenn rn r. W An n n c rn Ah Ami n v e e m h e e e ePcvatTheatererein Tannhöner

Wir machen nochmals unſere werten
Freunde und Gönner des Vereins

Kaſfeehaus Meuſchan
ſtattfindenden

Maskenball
aufſmerkſam. Um zahlreichen Zuſpruch

Der Vergnügungsausſchuß.
Bei etwaigem Steigen der Saale bitten

vir, den Fahrweg und Pflaumendamm

bittet

zu benutzen.

den am Sonntag, den 30. d. M. im
auf

We

40 w. Durchm.,

Für meinen Sohn,obertertianer, ſuche
kaufm. Lehrſtelle
Ungeb. u. 3195 an die Exp. d. Bl.

Kontoristin
perf. in Stenographie u. Schreib-
maſchine ſucht zum 1. Febr. 1921

Stellung Of.u.3186 a. d. Exv.
Ein Mädchen v. Lande, 28 J.,

Stelle ev. als Stütze.

und Verſicherungszeitſchriſten
reiſende für hieſ. Bezirk verd.
monatl. 5--8000 Mk. Lebens
ſtellung. Off. u. 75 Handels
zeiſung Grabom, Mecklenburg,

Portier
Th. Groke. A.G.

iucht ſofort
M. Kade, Tüiſchlermeiſter,

Fronßkleden.
ucht zuEinen Lehrling Oſtern

H. Lehmann, Schmiedemeiſter,
Creypou bei Merſeburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

P. Müller, Böttchermſtr.,
Schmale Str

Lehrling
für unſere Steindruckerei wird
geſucht. Gründliche, fachmänni
che Aus ildun c m unC. Görling, 6.PürhL ling g

(auch Fräulein)
zum ſofortigen Antritt ſucht
Erlecke, Rechtsanwalt u. Notar.

7.

Kann Tehim
S mit guten Schulzeugniſſen für

April d. Js. geſucht.
Ausbildung wird zugeſichert.

Gute

Georg Göpel,
Maſchinenſebrik u Eiſengießeref,

Merſeburg a. S

WTehtln
mit guter Schulbildung.

Gebt. Seibſcke.

Jur nete S
inchen wir r 1.

Zur Jur Führung des Haushalts

bei einz. Herrn w. ält. unabhäng.,
ſaubere Fran geſucht.
An m. Seh. Anſpr. u. 392 a. E.
ZeitungsAnsträgerin
ſucht G. Kieiner',Kleine Rit erſtraße 13.

Fur ſotorn o er ſpaſer ein

n eilig Mädehen
eſucht. M. Götne,

S FJleiſchermeiſer, Gotihardiſtr. 26.

Zum 1. März wird ehrliches,
gewandtes

Hausmädchen
bei guter Behandlung und Lohn
geſucht

Frau Schütt, Kl. Rirſerſtr. I.
km 2. tüchtiges HMöcchen

werd bei guter Koſt und hohem
Lohn ſofort geſucht
Gaſth. S tadtLeip ig“ Lauchſtedt.

Aufwartung
für 1. Jebruar 1921 geſucht

Neumarnt 6.,

Aufwartung
tür 2 mal in der Woche geſucht

Gutenbergſtraße 6, vart.

S öäää1 Stange Dundeist

m ang,zwiſchen Merſeburg Atzendorf
FJrankleben Braunsdorf

ſchönſten Masken

Masken haben freien Eintritt
Es ladet hierzu freundlichſt ein

laffan za
Sonntag, den 6. Februar,

Großer Maskenball
Schön dekorierie Räume.

Um 10 Uhr Prämiierung der 2

Masken von 7 Uhr an.

Wilhelm Sranke.

Einlaß für

Freyburg verloren gegangen
Gegen Belohnung zu melden

C. F. Meiſter, Merſeburg.

e9998Geſtern abend große

Pferded in
von Kötzſchen bis erſeburg

werloren?
Gegen Belohnung abzugeben

Waanerſtraße 8.

Hundeleine
mit Halsband verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
Elobieauer Str. 34, im Laden.

Dobermann entlaufen.
Steuermarke 476. Wiederbrin er
erhält BelohnungHoffmann, Unter Altenburg 30,
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2 Blätter für Unkerhalkung

Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in

e e

lerſeburg Geſ

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

a

Nr. 4 Merfeburg, 29. Jannar e 1941
Brautlied.

Von Adalbert v. Chamiſfſo.
Da mir, ihr Schweſtern, freundlich mich ſchmücken,
Dienet der Glücklichen heute mir,

Windet tig mir um die Stirne
Noch der blühenden Myrte Zier.
Als ich befriedigt, freudigen Herzens
Sonſt dem Geliebten im Arme lag,
Jmmer noch rief er, Sehnſucht im Herzen,
Ungeduldig den heutigen Tag.

e Schweſtern, helft mir verſcheuchen
Eine törichte Bangigkeit,

Daß ich mit klarem Aug' ihn empfange,
Jhn, die Quelle der Freudigkeit.
Biſt, mein Geliebter, du mir erſchienen,
Gibſt du mir, Sonne, deinen Schein,
Laß mich in Andacht, laß mich in Demut,
Laß mich verneigen dem Herren mein.
Streuet, ihr Schweſtern, ſtreuet ihm Blumen,
Bringet ihm knoſpende Roſen dar
Euch aber, Schweſtern, grüß' ich mit Wehmut,
Heute ſcheidend aus eurer Schar.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernvulli.

9) (Nachdruck verboten.)„Das iſt gerade das Trauxige an dem Brief, daß ich mich unter
andern Umſtänden herzlich darüber gefreut hätte. Ich lerne Melchior
von einer ganz neuen Seite kennen. Ein Träumer ſchien er mir zu ſein,
der ſich ſo durchtaſtete. Daß er jemals er vorgehen könnte in
ſeinem Urteil und ſeinem Handeln ich hätt' es nicht erwartet. Das
tut er nun beides. Jm Kbermaß!“

„Siehſt du, Klaus, hab ich es nicht immer geſagt, der ſchlimmſte
Feind, den unſere Kinder haben, ſind die Eltern. So ziemli un
geht es ſchief. Daß übrigens dein Junge Augen im Kopfe hat, hätteſt
du wiſſen ſollen. Wie oft hat ihn Zutreffer dafür gelobt, und dem gefällt
doch wahrhaftig nicht jeder.“

„Was machen?“, meinte Zwinger niedergeſchlagen. „Kennſt dudieſen Schwengel näher z
„Schwengel?“ beſann ſich Volckhardt, „Schwengel? Weißt du den

Vornamen
„Emil, ſoviel ich weiß.“

Jetzt wird mir's nimmer beſſer. Als wäre Schwengel nicht genug.Emil Schwengel, Klaus Klaus, ich habe dem Schöpfer für manches
zu danken. Aber, daß ich nicht Emil heiße

Jn dieſem Augenblick räuſperte ſich der neue Gehilfe, der aus dem
Laboratorium hinter dem Ladentiſch getreten war. Volckhardt ſah
ſich um:

„Jch hoffe, Sie nicht beleidigt zu haben.“ Der Jüngling hatteren e gehuſtet, begriff die Frage nicht und glotzte ne die

fablen, heißt Fritz“, beſchwichtigte Zwinger und öffnete ſein Privat

Eine alte Frau kam und verlangte Schweizerpillen. Ein Schul
mädchen erſtand zwei Stangen Süßholgſaft. Dann trat ein älterer
Mann in den Laden und fragte, ſtatt etwas zu kaufen, ob der Herr
zu ſprechen ſei.

Anfang oder Ende der Fünfzig, klein von Statur, eine breit unter
zie gedrungene Geſtalt mit einem unförmlich großen, beinahe hals-
s le e Kopf von Form und Umfang einer mittleren Kegel

kugel. Die Stirn wölbte ſich übermäßig über hervorſtehenden Backen
knochen. Der Bart, nicht gepflegt, von unſauber braungelber Färbun
verdeckte den Mund und hing zerzauſt vom Kinn herunker. Statt
nun aber, wie zu erwarten ſtand, auch ein harter, ſtechender Blick das
verwirrte Antlitz zum Abſchluß brachte, wurde das auftauchende Un
behagen durch zwei große, milde Kinderaugen Lügen geſtraft. Jb
weicher, träumeriſcher Glanz nahm dem Geſicht ſeine Härte und machte
den verwahrloſten Eindruck der n und nachläſſig gekleideten Ge-
ſtalt ziemlich wieder wett. Ein Unglücklicher, ein Edler im Elend,
dachte man eher.

Angemeldet und ins Kabinett vorgelaſſen blieb er neben der wat
tierten grünen Tuchtüre beſcheiden ſtehen. Der Stadtarzt ſaß auf dem
Wachstuchſofa. Der Apotheker ſtand vorn beim Ofen.

„Sie wünſchen fragte er trocken.
„Jch hielt es für meine Pflicht, mich Jhnen zu ſtellen, Herr Rats

apotheker. Sie wiſſen, Jhr Herr Sohn will für mich Partei ergreifen
Sie mögen ſich gewundert haben.

„Rauchen Sie unterbrach Volckhardt, ohne anzubieten, indem er
nur die ſeinige anſchnitt. Der Naturarzt kehrte ſich nicht daran.
„Gerade weil ich den jungen Herrn lieb gewonnen habe, tut es mir
leid: es iſt ein unſicheres Ding um unſer einen. Wir ſind mit alles
Hunden gehetzt. Und „viele Hunde“, Sie wiſſen ja, auch wenn man
kein Haſenfuß iſt und Mut hat.“

C „Hören Sie mal durchkreugte Volckhardt von neuem, alte
führen Sie einen Namen mal a propos! Fängt an wie ein „Schw
Und endet als Engel! Finden Sie das nicht ſelbſt?“ Schwengel
zuckte die Achſeln und ſagte nichts.

„Wiſſen Sie übrigens, mit wem Sie reden
„Jch habe nicht die Ehre, mein Herr.
„Nun, Herr Schw--engel, ich bin der ſtädtiſche Phyſtkus, ich habe

auf den Unfug im Heilweſen aufzupaſſen und bin alſo für Sie undihresgleichen ſo etwas wie ein Scuhnann
„Nur, daß Sie an mir nicht viel einzuſtecken finden werden ich

habe mir meine Hände und mein Gewiſſen allezeit rein erhalten.
„Leider, leider kann ich Sie nicht faſſen laſſen wegen unbefugten

Arztens; denn Sie Schlaumeier haben ſich wohlweislich im Landgebiet
niedergelaſſen, jenſeits der Stadtgrenze und dort hat ſelbſt der Kaiſer
ſein Recht verloren. Aber paſſen Sie auf, paſſen Sie auf, ſag ich
Jhnen! Sie wiſſen doch was im Spiel iſt, was für einen Vogel wir
gefangen haben Ja, Euren Allerweltsvogel, den Johann Kaſimir
Hobler, Häuptling und Mauloberſt aller Kurpfuſcher hier zu Land!
Das kann nett werden, bis da erſt gründlich ausgemiſtet iſt.“

Schwengel verwahrte ſich entrüſtet:
„Mit Hobler hab ich nichts gemein. Jch hab ihm immer mißtraut

und mich von ihm ferngehalten; das iſt ein ungetreuer Haushalter
„Pfeifendeckel!“ unterbrach Volckhardt, tun Sie nicht ſo zimperlich.

Wenn nicht Sie ſelbſt, ſo ſonſt einer. Sind Sie wirklich ſo unſchuldig,
wie Sie tun, nun dann ſollen Sie ſich wundern, was für Kuckuckseier
Sie in Jhrem eigenen Neſte ausgebrütet haben; es ſcheint, ich weiß
beſſer Beſcheid als Sie.“

Der Apotheker lehnte unterdeſſen an dem hohen, ungeheizten Kachel
ofen und drückte mit geſpreizten Fingern die Handflächen auf die kühlen
weißen Platten. Es war ihm lieb, daß Volckhardt das Wort führte
und er erſt eine Weile zuhören konnte.

Der rn blies nun eine dicke Wolke Rauch aus, ſtellte die
Zigarre quer und ſah ihr entlang, nach einem Seitenblick auf den
ratlos daſtehenden Heilkünſtler:

„Jch wäre geſpannt zu wiſſen, welcher wie nennt man das

ken d Am e ob broSchwengel verzog den „Sie meinen, ob ich ein gebrocheBei n ſahen Unſe ägen kattere ber et ine eiten Knteete
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Nun regte ſich Herr Zwinger vom Ofen her. „Sind Sie ein ent

gleiſter Mediziner oder haben Sie einen andern Beruf verfehlt
Schwengel richtete ſich auf. Sein ſcheuer Blick wurde feſter. Er

hob an, wurde nicht unterbrochen, faßte Mut und erzählte, erzählte
immerzu, bis ein ſchlichtes und auch in den begangenen Jrrtümern
ehrliches Leben vor den beiden nicht unaufmerkſamen Zuhörern aus
gebreitet lag.

Dunkler Leute Kind, in einer Köhlerhütte aufgewachſen, dann
Hertgehilſe eines Dorfbaders, war der ſchwächliche Knabe der Reihe
nach allen Krankheiten verfallen geweſen; in ſeiner nachträglichen
Erinnerung wollte es Schwengel nicht anders wahr haben, als daß jede
Verſchlimmerung mit dem Eingreifen eines ſtaatlich approbierten
Arztes, jede Geneſung dagegen mit der gläubigen Anwendung länd-
licher Haus und Geheimmiktel zuſammengehangen habe. Namentlich
die Wirkung giftfreier Kräuter hatte er am eigenen Leibe erprobt und
immer zuverſichtlicher anderen Leidenden mitgeteilt. So war er durch
Erfolge von Fall zu Fall ein Heilkünſtler geworden. Wohl hatte er nur
populäre Kräuterbücher ſtudiert. Aber auf die Heilpflänzen verſtand
er ſich wie nicht leicht einer. Nach Jahren dürſtigſten Daſeins war
er mit einem Schlag in die Mode gekommen und hatte mit einer aus
gedehnten Praxis, die er dicht vor den Toren der Stadt betrieb, und
auch mit einem von ihm zubereiteten Lebenselixier, das er ſich geſetzlich
hatte ſchützen laſſen, Vermögen verſchafft. Da er jedoch den Wert des
Geldes nicht zu ſchätzen vermochte und überdies von zweideutigen Jndi
viduen ausgebeutet wurde, ſo war er auch außerſtande, den erſten an
ſich nicht beträchtlichen Umſchlag ſeines Glückes zu überſtehen; vielmehr
plägte er ſich damit ab, ſein in den Tagen des Wohlſtandes verſchwen
du erbantes, nun aber immer mehr überſchuldetes Sangatorium
zu halten.

Er ſchloß mit den Worten: „Es iſt troſtlos, ſich mit weiter nichts
als mit dem Glauben an die gute Sache durchzufüttern. Aber ich
gloube wirklich daran; ich tue nicht nur ſo. Das ſteht mir felſenfeſt,
daß die hohen Herren von der Zunft mit ihrem gelehrten Vergiftungs-
ſyſtem auf dem Holzwege begriffen ſind.“

Hier ließ Schwengel, durch Volckhardts lautes Lachen unterbrochen,
in ſeinem eifernden und anklagenden Tone etwas nach.

„Lachen Sie meinetwegen über mich, aber verſetzen Sie ſich in die
Lage eines ſo unbefriedigten und hilfloſen Menſchen! Aus was für
Elementen ſetzt ſich meine Umgebung zuſammen Ich ſelbſt bin janichts anderes als ein ungehobelter See Und da nun plötzlich der

Bote aus einer andern Welt, ein wirklich Gebildeter, ein vom Schickſal
Bevprzugter, der alles ſchon weiß, was ich zu lernen mich erſt noch
mühſam abquäle. Ja der! der! durchzuckte es mich. Dieſem über
geben können, was du an Erkenntniſſen empfangen haſt, ſeinen Händen
anverkrauen, was die deinen nicht zu halten vermögen, der Jugend, die
es geſegnet und verjüngt.“ S

r drehte ſeinen abgetragenen Strohhut unbeholfen durch die

ine n„Das iſt's, Herr Ratsapotheker, was ich Jhnen ſagen wollte. Blind
hat mich meine Selbſtſucht nicht gemacht. Bin ich doch ſelbſt Vaterzärtlicher Vater! Wenn auch nux einer Tochter. Schließlich ſagte ich
mir: wenn er dich geſehen hat, wie zum Zerfallen brüchig du biſt, wird
er dich nicht fürchten und dir wohl auch nicht länger gram ſein.“ Er
ſtieß ein heiſeres, ſtumpfes Lachen aus, ſchob ſich am Tiſch und denStühlen vorbei und ſtand nun bei der Türe, im Begriff, ſie zu öffnen.

Dex alte Zwinger machte eine unſchlüfſige Bewegung mit dem
rechten Arme. Vielleicht, daß er ihm die Hand reichen wollte. Aber
ſchon hatte Schwengel ſich zu einer linkiſchen Verbeugung zuſammen
gedrückt und verſchwand. JVolckhardt hielt Zwinger am Armel zurück.

„Ein ganz geriebener Gauner! Ein Oberſchwindler!“
Dex Avpotheker nickte, indes Volckhardt fortführ: „Klaus, Klaus,

ich h nicht du hätteſt ihn vielleicht doch unter die Künſtler gehen
laſſen ſollen, trotzdem du einen Widerwillen dabei hatteſt. Wenn er
nun doch Unfug änſtellt. Bei den Künſtlern ſchadet das nicht, wie bei
uns; doch gehört der Unfug halbwegs mit zum Handwerk.“

Unterdeſſen hatte der Apotheker am Fenſter den mit einem ver
gilbten Blumenſtück bemalten, verſchienenen Rollvorhang in die Höhe
gezogen. Da war mit einemmal das ſchmale Hinterzimmer, in dem
eben noch Halbdunkel geherrſcht hatte, von einem ruhigen Tageslicht
erfüllt. Der Schreibtiſch und einige alte Stiche mit verblichenem
Goldrahmen lehten in dem kleinen Raume auf, und als er auch noch
eine Glastüre öffnete und den dahinter befindlichen Laden aufſtießergab ſich die altväterliche Ausſicht auf einen kleinen gepflaſterten Hof

a e Linde, die in einem von Steinen umrahmten Raſenkreiſe
and.

Dann zog er an einem breiten Bande, es hing den einen Pfoſten
entlang herunter, in der Axt eines Pantoffelmuſters mit Glasperklen
bunt beſtickt und rief, während die Schelle irgendwo oben auf dem
a v lange weiter bimmelte, halb hilflos, halb gebieteriſch nach
einer Frau.

Die derb ſchallende Stimme der Köchin belehrte ihn, ſie ſei aus
gegangen, um im Spital nach dem Dienſtmädchen zu ſehen, das heute
vperiert worden ſei.

„Schwätz doch!“ brummte Volckhardt. „Deswegen könnte ſie längſt
urück ſein. Was gilts, ſie iſt bei uns vben und ſteckt mit der Gay die
öpfe zuſammen.

Er hatte eigentlich einen größeren Morgengausgang geplant gehabt
und war nur durch Zutreffers Neuigkeiten bewogen worden, alles
andere zu laſfen und über die nächſten Straßen den Fiſchmarkt zu ge
winnen. Sonſt war dieſer Umweg, nach der Ratsapotheke zu geiangen,
unnötig. Die Liegenſchaften ſtießen Rücken an Rücken aufeinander.

Zwinger konnte vhne Hut Volckhardt begleiten
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Sie gingen durch den ſtillen Hof, gn den ſteif ſülſierten Laſten
der Güterſchuppen und Warenkeller vorbei ouf eine Treppe

z die ſie durch ein unverſchloſſenes und eigentlich nur aus Lauben
eſtehendes Hinterhaus emporführte.

Die Wanderung, an Speichern und Eſtrichen vorbei, nahm über
immer engere und ſterlere Stiegen ſchließlich den Charakter einer regel
rechten Turmbeſteigung an, bis Volckhardt ein Fallbrett mit leichter
Mühe umklappte und die untere Terraſſe ſeines Gartens beträt. Für

n ältere Herren war es eine reſpektable Leiſtung, und wie zur
elohnung für die Strapazen begrüßte ſie der gewohnte, reizvolle

Rundblick über die Vaterſtadt.
Sie lag als geſchloſſenes Bild in weichem Duftglanz ihnen zu

Füßen. Eine Volksverſammlung, dicht gedrängt, aber vom Augenblick
lichen ins Dauerhaſte geſteigert, nicht Kopf an Kopf, nein Firſt an
Firſt, unabſehbar, ſoweit das Auge ſchweiſte! Kber der Maße ſtiegen
auf, als ſeinen ſie zum Wort berufen und e um ſich hören
zu laſſen, der Dachreiter auf dem buntſchuppigen Rathausgiebel, die rote
Torkappe des letzten Schwibbogens, dazu dieſer und jener höher
ragende Bau allgemeinen Stvlzes und Nutzens; zuhöchſt ſonnenbeglängt,
die zierlich durchbrochenen Helmgehäuſe der ſchlanken, rötlich ſchimmern-
den Münſtertürme.

Uber dieſem Eindruck gerieten der Stadtarzt und der alte Herr
Zwniger, während ſie geruhſam verſchnauften, unverſehens von dem
perſönlichen Anliegen auf die Gemeinſamkeiten öffentlicher Vorgänge
und hätten ſich wohl über dieſes und jenes ſtädtiſche Tagesgeſpräch in
aller Form verplaudert, wären nun nicht weiter vben in der Tiefe
des Volckhardtſchen Herrengartens von weiblichen Stimmen ihre

Namen gerufen worden. eSo vegaben ſie ſich, an die Forderungen der Stunde erinnert, zu
den beiden Damen, die unter einer alten, herrlichen Blutbuche und
r eines über einer Felsgrotte aufſpringenden Brunnenſtrahles
auf grünen Sommerſeſſeln ſich ihr Zwiegeſpräch eingerichtet hatten.

Schpn ehe ſie ſich zu ihnen ſetzten, rief der Stadtarzt ſchon im
Gehen, indem er mit geſchüttelter Hand auf Frau Zwinger zeigte

ja, eben Sie mein' ich, Sie Samaritermutter!“
„Mich? Wieſo denn mich
Nun fragen Sie auch noch? Was haben Sie nicht gedoktert und

geniggelt mit Abſuden und Salben und Aufſchlägen! Sonſt ſind Sie
ja eine hand und bibelfeſte Proteſtantin; aber ich wette, dem Waſſer
panſcher Kneipp haben Sie das Vaterunſer nachgebetet, das er ſich
von ſeinen Freunden fürs letzte Stündlein ausbat.

„Und ob ich das habe!“Nun ſchmunzelte Volckhardt. Mit ſeiner guten alten Freundin auf
dem KHriegsſuße zu leben, gehörte für ihn längſt zu den Unentbehrlich
keiten. So entſpann ſich zwiſchen ihnen auch jetzt ein rechthaberiſches
Kreuzfeuerüber die einſtige Krankheit ihres jüngſten Sohnes.Frau Zwinger hatte immer ſchon mit Kopf und Händen mißmutig
abgewehrt:

„Verfaſeln Sie mix die Sache nicht ſo ins Blaue“, mahnte ſie
„Die Geſichtsſchmerzen!“

Volckhardt zuckte die Achſeln e„Trigeminusneuralgie, gewiß, höchſt fatal. Und zudem ſo weit
wir urteilen können, mehr oder weniger zwecklos wir wiſſen tatſächlich
nicht, wozu dieſes Baumgeäſtel in unſeren Wangen eigentlich gut iſt.
Wir wären viel glüchklicher, wenn wir dieſen Nerv nicht hätten
fragen Sie Zutreffer.“

An dieſer Belehrung fühlte Frau Zwinger klug die Vexlegenheitheraus, die ſie verbergen ſollte und ging deſto zuverſjchtlicher vor
„Faſt die ganze Apotheke hat er ſeinem Vater ausgegeſſen Brom,

Chloral, Ergotin und dieſe Zückerchen alle! Schließlich die Pferdekur
mit Anlipyrin ein bis zwei Gramm täglich, wochenlang! Bis er mir
dann dalag! In meiner Verzweiſlung gab ich mich den Einflüſterungen

einiger mir bekannten Schwengelianerinnen hin, ſchrieb, erhielt Re
zepte für die Kräutermiſchungen nach ſechs Wochen war er mir
geſund, kerngeſund, wie noch heute.“

Volckhardt wollte das nicht gelten laſſen
„Die Natur macht Witze. Wir nehmen ſie beim Trott, den ſie

ſo tagtäglich dahin ſchlendert, und plötzlich ſchlägt ſie einen Purzelbaum
und wir kriegen einen tüchtigen Nafenſtüber und wiſſen uns vor Er
ſtaunen nicht zu faſſen. Ja, ja, Mutter Natur iſt nicht umſonſt weib
lichen Geſchlechts. Die hat ihre Mucken wie nur irgend ein launiſches
Weibsbild!“ Er wandte ſich, mit einer gleichſam entſchuldigenden
Auseinanderbewegung ſeiner Hände, von der alten Dame weg an ſeine
Tochter

„Oder nicht, Gay, oder nicht
Gabriele ſaß in einem roſahellen Frühlingskleide dabei. Obwohl

mit mehr als dreißig Jahren nicht verheiratet, traf ſie keinerlei An
e das Weſen einer alten Jungfer anzunehmen. Lachend hörte
ie zu und rief voller Fröhlichkeit:

„Ach! Endlich! Er war all die Jahre über ſo ſehr Muſterknabe,
daß es höchſte Zeit iſt, wenn einmal die Jugend in ihm durchbricht.
Das greiſenhafte Benehmen wollte ihm gar nicht anſtehen, fand ich.
Damals, als wir von der Reiſe zurückkehrten, und er vollkommen erholt
vor uns ſtand, erwiderte er auf meine Glückwünſche, es ſei ſo etwas
wie ein Zwieſpalt in ihm, ob er ſich auch freuen ſollte ſeine Geſundheit
gleichſam per Konterbande wieder erlangt n haben. Wie er nun einmal
iſt wurde ex dieſen Gewiſſensbiß nie recht los; ob er nicht doch, rein
nur als anſtändiger Menſch, verpflichtet ſei, das Heilverfahren, dem
er ſeine Wiederherſtellung verdanke, einer e zu unterziehen.
Langſam reiſte der Gedanke in ihm. Nun hat er den Schritt heute
getan.

Sie dentete unter den Bäumen hin nach einem Höhenzüge, in deſſen
Sattel ein. Gebäude als a Fleckchen. ſichtbar war.

Jn dieſem Augenblick ertönte die Mittagsglocke von verſchiedenen
Kirchtürmen und mahnte das Buer er s zum Aufbruch.

Volckhardt rief ihnen nach „Eine verdrehte Schraube iſt er ſehließ
lich ſchon immer geweſen, Klaus) Aber Sappexinent! Den ganzen

Verſand aufs Mal wird er anch nicht verloren haben.
Keriſehnng ſolgt)
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Die Fährte.

Erzählung aus dem wilden Weſten von Franzine Mannſoung

e (Nachdruck verboten.)In den Goldfeldern d'Abrigonas ſind Mord und Totſchlag etwas
Alltägliches. Jeder verſchafft ſich ſelbſt Gerechtigkeit, ſo guk er vermag.

Eines Tages kam ein neuer Mann zur Goldſuche in diefe heiße
Wüſte. Er hieß Hermanda und kam aus dem Süden. Zwei Sachen
führte er mit, auf die eyx beſonderen Wert zu legen ſchien, einen Hund

und eine Frau. SDer Hund war net wachſam und die Frau leichtſinnig, klein,
mager, mit dichtem, ſo
flackernden Augen.

Es dauerte nicht lange und die jungen Männer e an, um die
junge Frau herum zu tanzen. Sie war nicht unerbittlich, ſie liebte Puhz
und Schmuck, ſelbſt wenn er falſch war.

Hermanda arbeitete unermüdlich, r ein Neger, fand aber
trotz aller Plage kein Gold. Ex entſchloß ſich zu einer Reiſe, um einen
ergiebigeren Platz zu finden.

Hermanda war ſechs Tage und ſechs Nächte fort. Als er am ſieben
ten Tage zurückkam, fand er ſeine Hütte leer und vernahm, daß die Frau
mit dem Goldgräber Ranvn das Weite geſucht hatte. Hermanda ſagte
nichts, verkaufte eine Stunde ſpäter ſeine Hütte mit allem, was fie ent
ielt und zwei Stunden ſpäter ging er auf die Suche. Mit ſeinem
ferd und ſeinem Hund, einer Flaſche Waſſer, einer Handvoll getrocke

netem Fleiſch, einigen Maisbroten und etwas Heu fürs Roß.
Die Frau hatte bei ihrer Flucht ein benütztes Hemd zurückgelaſſen.

Hermanda ließ den Hund daran riechen und nahm es mit.
Er ahnte, daß die beiden in die nächſte größere Stadt geflüchteteien und nahm dorthin ſeinen Weg. Er ſie im Walde und auſ den

eldern t alle Morgen ſeinen Hund an dem Hemd riechen und ſagte
nur: „Such!“

Dex Hund ging gerade aufs Ziel los. e e
Sie erreichten die Vorſtädte ein wenig nach zwei Uhr. Die Hitze

war ſchrecklich. Der Hund führte ſeinen Herrn zu einem großen Gaſt

warzem Haar, mit brennenden Lippen und

a wo man ſang und trank. Kaum wax Hermanda eingetreten da
er ſeine Frau und Ranon. Sie ſaßen an einem Tiſch, die Frau

wär prächtig gelleidet und fächelte ſich Luft zu. Hermanda ging aufdas Paar zu. Als ſie ihn kömmen ſahen, blieb di e e
e ihr Kinn auf beide Hände und betrachtete ihn unbeweglich.

anon erhob ſich. S„Wir haben miteinander zu ſprechen“, ſagte Hermanda ohne jede
Aufregung.

Die Frau erhob ſich, warf ihr Spitzentuch über die runden Schul
tern und ſolgte den beiden Männern, ohne ein Wort zu ſprechen.

Nicht weit von dem e eine Art Bodenſenkung; dort hatte
enHermanda ehe in d chatten eines Strauches angebunden.

„Auf Revolver?“ fragte Ranon.
Nein, auf Meſſer!
Die Frau lehnte an einem Baum, der Hund lag ihren Füßen.

Sie machte, da ſie die beiden Männer bei den Vorbereitungen ſah,
einen Schritt gegen das Pferd, um reitend zu n an aber der Hund
fing an zu knurren, zeigte ihr die Zähne; ſie hielt till und lehnte ſich
wieder gegen den Baum

Das Duell währte nicht lange. Hermanda warf ſich auf ſeinen
Gegner, wie der Sturmwind. Der fiel zur Erde und erhob ſich nie
wieder. e hEine Sekunde ſpäter ſaß Hermanda zu Die v Die Frau wollte
fliehen, aber das Laſſo Hermandas rollte ſich wie eine Schlange um den

Blumen
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Gemeinnütziger Teil

Körper der Frau, ihr nur die Füße freilaſſend, damit ſie ihrem Ge
bieter folgen konnte.

Man verfolgte das ſonderbare Paar nicht. In jenem Lande ſind
das Familienangelegenheiten, die niemanden etwas angehen.

Auf den Bergen bin ich daheim
Skizze von Philipp Schmitte Cpchem.

Schön iſt das Tal am grünen Fluſſe, zu Füßen der Väter
Berge n und a iſt es zwiſchen Klüften und wo ſich
durch ſchmale Wieſen das Bächlein hinſchlängelt und abwärts hüpfetplaudernd aber immer iſt mir ſo enge a a und Sinn das Tal.
Es drücken mich die Gaſſen, Häuſer und Zimmer, wenn weit im Landeder helle Tag aherſchreitet und wenn am Abend und zur Nächt vom
ewigen Himmekszelt heller d en get meinen Träumerſinn
rüßet. Wenn ſich im Tale die Menſchen nur mit allem verpagren,
as Alltag iſt und ſtumpfe Kurzmeil ihrer Welt ja dann muß ich

mit Leib und Seele auf die Berge fahren
Schön iſt die weite Ebene mit ihren lachenden Fluren und

Auen, init ihren träumenden Koloſſen Städte und ihren Zwergen
Dörfer und Höſe, und voll Freiheit. Aber nimmer kann ſie das ſtillen
was Herz und Geiſt in r re hegen, da ſie es getrunken. Nur
die Berge, hre Höhen, Fluren und Wälder können Herz und Geiſt mir
pent in Sonne und Prangen, in Sang und Wetterbraus, in Welken
reihe

Darum muß ich We die Berge fahren! Hoiho! Hier
atmen ſie die Freiheit des Weltengeiſtes weit. Hier ſchwingen ſich Herz
und Geiſt durch die Welt, über die Menſchen, ohne Partei“, hier ſind
ie von allen Dingen frei wie der Vogel in den Lüſten. Ja, auf denergen ſtreif ich h e und über die Höhen, durch die Fluren und

Wälder. Und in ein Vogek, ja, ſo ſing ich mit Im Tale tief ſeh'
ich die fleißigen Mühlen Fluren weit grün und Felder weit braun
breiten ſich um mich und am Wege tritt da und dort grüßend eine

ar zu mir. Wie ſtarke Jene ſitzen feſt auf der alten
Scholle die braunen und grauen Höfe, nur mit den hohen Wächter
bäumen plaudernd und erſreut ziehe ich an den lebensvollen Dörfern
im Tal und den welteinſamen Dörſchen auf den Höhen vorüber So
weit iſt mein Herz und Sinn voll Freiheit und Schönheit und ſo weit
ſpannt mein in ſeine Flügel durch die Welt Hoiho!

Doch wenn die Berge ind verlaſſen von Sonne und Schönheit,
dann denke nicht, daß ich ihnen unkreu werde! Nein, ich kann ſa mein
Leben nicht von ihnen läſſen! Denn ſtets in Freud' und Schmerze, in
Lieb' und Leide immer aufs neue hab' ich mich doch nur meinen Vergen
anvertraut; ob Sonnentag, ob Wetterbraus, lag W ihnen und Mutter
Natur in den Armen von früher Kindheit an. elche Liebe ſchenkte

mir Mutter Natur und Schönheit und Lebensweisheit auf ihren Bergen
in Freiheit, in ihren Wäldern ſo r e in ihren e HägenDa ward das exze immer wieder tart, die Seele ſo hoch, das Auge
wieder ſo hell, daß ſie wieder froh den i entgegen ſchauten

Ja, es war manch ſchwerer Herzens und Seelenkampf, manch bitter
Entbehren, Verlieren und Ringen auf den Bergen und im ſtillen, an
dächtigen Wald, um die mir Mutter Natur alle Liebe und Schönheit
und Weltſinn darbrachte in ihrem Mutterwunderheim wie Vater und
Mutter. Und auf den Bergen ward und blieb ich Sieger im ſtarken
Vollbringen. Und nimmer werden Berge und Natur mich verlaſſen
immer kann ich ſie verlaſſen Drum auf den Bergen bin ch daheim
de Freiheit m Sonne, ihre Schönheitstage, ihr Weltgeiſt und ihr
Wetterbraus in Beſtandteile meines Seins. Die Natur in deinem
Mutterwunderheim! Auf die Berge leite mich Charon einſt hinaus im
Tode noch auf meinen Bergen daheim zu ſein
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Haus und Candwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Sonntag Reisſuppe, Kartoffelſalat mit Rumſtegk. Apfelmus.
Montag Kartoffelklöße mit Meerrettichſoße.
Dienstag: Grünkohl mit Röſtkartvfſeln.

ren e e Br, ſ 3 velonnerstag: Weiße Vohnen, ſüßſäner, mit gebratener Zwiebel.
Freitag: Sauerkraut und Erbsbrei.
Sonnabend: Onuarkkenlchen

Raſch bereitete kräftige Kartoffelſuppe,

Jn ein Liter Waſſer rührt man zwei Taſſen voll geſchälte und
rohgeriebene Kartoffeln, läßt beides 10 Minuten kochen, gibt geröſtete
Zwiebel, Brot vdex Semmelwürfel mit hinein und kräftigt ſie mit

würze und eiwas Schnittlanch oder gewiegter Peterſilie.

Früchte-Brot.

einer Meſſerſpitze Paprikag, einem geſtrichenen Seit voll Suppen
1

cken.

Vanilleplätzchen. eZutaten? 250 Gramm Mehl, 125 Gramm Butter, 1 Päcdkchen von
Hetker's Eiweißpulver, 400 Gramm Zucker, 1 Päckchen von Dr. Oetker s
Vanillezucker, von Dr. Oetker's Backin, 5 Eßlöſfel voll Milch oder
Waſſer. Zubereitung: Butter, Zucker und Eiweißpulver werden gut
gerührt, dann Hut man Vanillinzucker, das mit dem Backin gemiſchte
Mehl und die Milch hinzu und ſormt von dem Teig eine große Rolle
dieſe wird einige Stunden alt geſtellt, in Scheiben geſchnitten und
ſchnell im heißen Ofen gebacken. Gute Rezepte werden honvriert von
den Trocknungswerken Oetker Co. Bielefeld.

Kinderplätzchen.
Zutaten 150 Gramm Zucker, 1 Päckchen von Dr. Oetker's Va

nillinzucker, 1 Päckchen von Hetters „Backin ein Achtel Liter Milch
oder Waſſer. Zubereitung: Zucker und Vanillinzucker rührt man mit

etwas Milch oder Waſſer ſchaumg, fügt das Eiweißpulver hinzu und
nach und nach das mit den „Backin“ gemiſchte und geſiebte Mehl und
den Reſt der Miſch. Mit einem Teelöſſel ſetzt man kleine Plätzchen
auf ein gute gefettketes Blech und Backt bei guter Hitze

Fiſch reſtlos zu verwerten JNoch immer gibt es viele Hausfrauen, die, beim Zubereiten der
Jiſche Gräten, Kopf und Schwan unausgenntt beſeitigen. Sie wiſſen

nicht daß dieſe Zertleinert und mit Suppengrün, einer mit zwei Nelken
beſteckten Zwiebel, etwas Zitronenſchale und wenig Lorbeerblatt, in

Salzwaſſer gekocht und möglichſt in der Hochtiſte ertiggeſtellz, eine
vorzüglich ſchmeclende, an Eiweiß durchſchnittlich 20 Pro anufweiſende
FJiſchbrühe ergeben, die mit Mehl gebunden, vder mit Nudeln als Ein
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lage, eine köſtliche Suppe bilden. Aus dem Fiſcheingeweide, ſauber
ereinigt und durch den Fleiſchwolf getrieben, wird durch langſamesTunſten (nicht Braten) in Verbindung mit etwas Zwiebel, Paprika

und Salz, eine würzige fettreiche Soße Terneſtelt die über in Scheiben

geſchnittene, gekochte Kartoffeln gegeben, eine kräftigende Mittags- oder
Abendmahlzeit liefert. Jn Oſterreich und Ungarn werden bei den
Fiſchhändlern die Eingeweide zu dieſem Zwecke bereitgehalten und
verkauft.

Auf dem Geflügelhof im Februar.
Die Ratſchläge für Januar ſind auch noch im Februar zu beachten,

denn auch dieſer Monat iſt noch ein rechter Wintermonat. Darum ſind
die getroffenen Maßnahmen zur Abwehr von Kälte, Eis und Schnee
auch jetzt noch nicht außer Acht zu laſſen. Hierhin gehören zugfreie,
warme Stallungen, ſchneefreie Ausläufe, windgeſchützte, ſonnen
beſchienene Ruheplätze, ſtetige Gelegenheit zum Scharren, einmal täglich
warmes Weichfutter und ſtets friſches, überſchlagenes Trinkwaſſer.
Falls es nicht ſchon geſchehen, ſind jetzt unverzüglich die Zuchtſtämme
zuſammenzuſtellen. Man bedenke, daß die Tiere ſich erſt aneinander
gewöhnen müſſen, auch an ihre neuen Aufenthaltsräume, vielleicht auch
an eine neue Umgebung und bisher ungewohnte Fütterungsweiſe. Alles
dieſes hat größten Einfluß auf die Leiſtung der Tiere. Sind die Hennen
bis dahin n Hähn gehalten, ſo ſind auch die erſten 4--5 Eier un
eanent aben die Hennen aber vorher mit Hähnen anderer Raſſen
zuſammengelebt, ſo ſind wenigſtens die Eier in den erſten 14 Tagen
zur Brut nicht zu verwenden, da dieſe Eier noch in der Regel von den
vorher beigeſellten Hähnen befruchtet ſind. Die Tiere für den Zucht
ſtamm ſind ſorgfältig und peinlich auszuwählen. Sämmtliche Tiere
müſſen ſich durch robuſte Geſundheit, typiſche Formen und große
Fruchtbarkeit auszeichnen. Nur die beſten ein und zweijährigen Tiere
gehören in den Zuchtſtamm. Man berückſichtige auch in hohem Maße
die Abſtammung. Nur die Nachkommen in jeder Hinſicht leiſtungs
fähiger Eltern werden auch wieder etwas leiſten. Vor allen Dingen
richte man auch ſein Augenmerk auf einen geſunden, typiſchen, kräftigen
Hahn, der von einer guten Legerin abſtammen muß, denn er bedeutet
allein mehr als die Hälfte des ganzen Stammes. Ein idealer Zucht
r iſt am beſten zuſammengeſetzt aus Hühnern, die Schweſtern oder
och wenigſtens alle von derſelben Brutlinie ſind. Mit der Brut be

ginne man jedoch nicht zu früh, beſonders nicht, wenn geeignete Auf
zuchtsräume fehlen. Schlüpfen die erſten Küken Ende März und April,
aus, ſo ſcheint dieſer Zeitpunkt für den Nutz- und Wirtſchaftszüchter
am geeignetſten zu ſein. Die Brut zu verwendenden Eier ſind mehr
mals am Tage einzuſammeln, damit ſie durch die Kälte nicht etwa
leiden. Man bewahre ſie an einem kühlen, jedoch froſtfreien, dunklen
Ort auf und wende ſie täglich einmal um die Längsachſe. Puten ſind
jetzt zu Zwangsbruten vorzubereiten. Man nehme dazu aber möglichſt
nur ältere Tiere, am beſten ſolche, die ſchon einmal gebrütet haben.

Gänſe und Enten fangen allgemein zu legen an. Da ſie aber
gemeinſchaftliche Neſter nicht lieben, richte man möglichſt für jedes Tier
g ebener Erde ein Neſt her. Enten verlegen gerne ihre Eier ins

aſſer. Da ſie aber das Legegeſchäft ſtets am zeitigen Morgen be
ſorgen, ſo laſſe man ſie erſt gegen Vormittag hinaus.

Tauben ſchreiten allgemein zur Brut. Als Neſtmaterial ſtreue
man ihnen Strohhalme und kurze, ſchwache Reiſer in den Schlag. Man
kontrolliere die Neſter täglich. Dadurch macht man die Tiere nicht
nur zutraulicher, ſondern aufgetretene Störungen können ohne weiterenSchaden kg beſeitigt werden. Jm Alter von 8 Tagen legt man den
Jungen geſchloſſene Fußringe an. Einzelne ungepgarte Tiere ſind auf
keinen Fall im Schlage zu dulden, es ſind nur Störenfriede. Je mehr
I der Schlag bevölkert, je mehr iſt auf peinlichſte Reinlichkeit zu
achten. Schon jetzt gewöhne man ſeine Tiere wieder an das Feldern.
Bei milder Witterung und ſofern kein Schnee mehr die Felder bedeckt,
gebe man darum erſt gegen Mittag die erſte Mahlzeit und mit Eintritt
der Dunkelheit die zweite.

Gbſte und Gartenbaun
e e

Der Obſtgarten im Februar.
Noch iſt Winter auf allen Fluren, aber doch keimt ſchon allerwegen

die Hoffnung auf einen nahenden Frühling. Jm Obſtgarten werden
noch die winterlichen Arbeiten fortgeſetzt. Vor allem iſt das Aus
putzen und das Auslichten der Bäume und Sträucher zu beenden, bevor
der Saftaufſtieg wieder beginnt. Man beſchränke das Schneiden nur
auf die Fortnahme der kranken und zu dicht ſtehenden Aſte und Zweige.
Der Baum darf nicht beſen oder ſtrauchartig ausſehen, ſondern muß
licht und locker ſein, damit Luft und Licht ungehindert Zutritt finden
können, auch in das Jnnere des Baumes. Bei dem Abſägen größerer
Aſte ſei man vorſichtig, damit beim Niederbrechen derſelben keine
Rindenſtücke mit fortreißen. Es iſt daher zu empfehlen, erſt einen
Sägeſchnitt von unten her zu machen und ſchwere Aſte durch Stützen
oder Stricke etwas anzuheben. Auch die Beerenſträucher ſind gut aus
zulichten. Beim Schnitt achte man auch gleichzeitig auf Schmarotzer
und Ungeziefer aller Art. Den Schnitt der Pfirſiſche und Aprikoſen
laſſe man bis zum nächſten Monat warten, verwahre die Spaliere aber
gegen etwa auftretende allzu verführeriſche Sonnenſtrahlen durch Be
decken mit Fichtenzweigen, Matten oder dergl., damit die Knoſpen nicht
zu früh austreiben. Jetzt iſt es auch noch Zeit, den Obſtgehölzen eine
tüchtige Jauchedüngung zu geben. Man gießt die vergorene Jauche
einfach m den Schnee oder bei Regenwetter in die aufgelockerte
Baumſcheibe, bemißt letztere aber nicht zu klein, am beſten noch 1 Meter
ber die Kronentraufe hingus, da hier noch recht viele Faſerwurzeln

nach Nahrung ſuchen. Das Umpfropfen bezw. Neuveredeln durch Spalt
pfropfen kann jetzt in Angriff genommen werden. Für die Frühjahrs-

ſins bei offenem Boden noch die Pflan auszuwerfen.Gelöſte Baumbänder und abgebrochene Bannpſah ſind zu erneuern.

Für unſere inſektenfreſſenden Vögel ſind beizeiten Niſtgelegenheiten

e denn ſie find und bleiben unſere beſte und wirkſamſteolizei im Kampfe gegen Schädlinge aller Art.

Geſundheitspflege
Die Hautkrankheiten

haben während der Kriegszeit eine vorher unbekannte Verbreitung er
e Das hängt mit der mangelhaften Reinigung im Feldleben und
em Seifen- und Wäſchemangel im Jnlande zuſammen. Auch die Unter

ernährung ſpielt dabei eine Rolle. Die am weiteſten verbreitete Haut-
krankheit iſt die Furunkuloſe. Auf der Haut entzünden ſich kleine Eiter
bläschen, hrvorgerufen durch Krankheitserreger, die in die Oberſchicht
der Haut eingedrungen ſind. Sie entwickeln ſich raſch bis zu Linſen
größe, um ſchließlich zu einer Kruſte einzutrocknen und ohne Narbe ab

cheiken. Dringen die Keime tiefer in die Haut ein in der allernächſten
mgebung eines Haarſchaftes, ſo entwickelt ſich ein Furunkel, einſchuerzhaſter Knoten im Zellgewebe, deſſen Eiter und abgeſtorbenen

ellgewebe ein oder mehrere Offnungen in der Haut Abfluß gewähren.
ſt der Furunkelpfropf ausgeſtoßen, ſo tritt unter Narbenbildung Aus

heilung ein. Wenn ſich die Furunkelbildung nicht auf eine Stelle be
ſchränkt, ſondern ſich im Unkerhautzellengewebe verbreitet, ſo entſteht
eine ſehr harte, allmählich erwelchende Geſchwulſt, die man Karfunkel
nennt und die ärztliche Behandlung erfordert. Bezüglich dieſer Hauk
krankheit iſt Vorbeugen die beſte Behandlung. Die geſunde Haut iſt
durch dünnes Einfetten, Pudern und dergl. vor friſcher Jnfektion zu
s Bei der Offnung des Furunkels, die nur nach eingetretener
Reife erfolgen darf, iſt peinlichſte Sauberkeit zu beobachten. Jn der
Hand des Arztes ſpielen die e r und die Vakzinebehand-
lung (durch Einſpritzen von Gegenſtoffen) bei der Bekämpfung der er
wähnten Hautleiden eine große Rolle.

Unter den Nachkrankheiten der Diphtherie,
einer der gefährlichſten Jnſektionskrankheiten, ſpielen die Lähmungen
eine ganz beſonders wichtige Rolle. Sie ſind die Folgen des Diphtherie

iftes, das im ganzen Körper kreiſt, und nicht etwa, wie von Laien
äufig grundfalſch angenommen wird, die Folgen des Heilſerums, das

durch den Arzt dem Kranken eingeſpritzt wird.
Die Lähmungserſcheinungen können zu der verſchiedenſten Zeit der

Krankheit auftreten. Je früher, deſto ſchwerer ſind ſie im allgemeinen
Sie können als Schluckbeſchwerden oder undeutliches Sprechen ſich be
merkbar machen. Oft werden auch Muskelgruppen der Arme, Beine
oder des Rumpfes gelähmt, zuweilen auch Muskeln des Auges und der
Linſe. Jn den meiſten Fällen laufen jedoch die Lähmungserſcheinungen
unter geeigneter Behandlung durch den Arzt gutartig aus, wenn ſie ſich
nicht gerade auf Herz oder Nerven ausdehnen. Dauerlähmungen ge
hören zu den Ausnahmen.

Die zehn Gebote des Rauchers.
über die vielerörterte Schädlichkeit des Tabakrauchens gibt die

„ZigarettenZeitung“ vom Standpunkt des Arztes eine beachtenswerte
Antwort. Sie meint, daß das Rauchen nicht zu den verderblichſten
Gewohnheiten des Menſchen gerechnet werden könne. Nur müſſen
einige geſundheitliche Grundregeln beobachtet werden: 1. Rauche erſt,
wenn du geſund und erwachſen biſt. 2. Rauche nicht ſchwer. 3. Ver
ſchlucke keinen Rauch. 4. Rauche möglichſt nur aus Spitzen. 5. Rauche
lieber eine Zigarre, als Zigarette oder Pfeife. 6. Rauche nie mit
nüchternem Magen. 7. Rauche nicht durch Naſe oder Lunge. 8. Achte
darauf, daß das Rauchmaterial gut brennt. 9. Rauche in bequemer
Körperhaltung. 10. Rauche nicht zu viel. Dieſe Hauptregeln müſſen
beſonders beachtet werden beim Rauchen der Tabakerſatzſtoffe, deren
Verwertung uns der Krieg gebracht hat, und die nicht alle angenehm
und unſchädlich ſind. Bewährt haben ſich als ſolche hauptſächlich die
Blätter von Nußbaum, Erdweichſel, Bergahorn, Haſelnuß, Kornel-
kirſche, Goldregen und Stechginſter.

vom Büchertiſch
F. „Galileso Galilei“. Trauerſpiel in 5 Akten von Arthur Tre

bitſch. Sowohl diejenigen, welche Arthur Trebitſch als Philoſophen
(Geiſt und Judentum, Wort und Zeben, Drei Vorträge uſw.), als die
jenigen, welche ihn als Dichter (Max Dorn, Die böſe Liebe, Seiten
pfade) kennen gelernt haben, werden erſtaunt ſein, in dieſem Erſtlings
werke den Dramatiker kennen zu lernen. Die dieſer zweiten Auflage
vorgedruckte Einleitung belehrt uns über die mehr als ſeltſamen Schick
ſale, die der Dichter mit dieſem ſeinem Drama im heutigen Bühnen-
betriebe und bei den Verwaltern des heutigen deutſchen Geiſteslebens
gehabt hat. Dieſe Schickſale machen es begreiflich, daß die dramatiſche
Begabung Arthur Trebitſch' nicht zur Entfaltung kommen konnte. Wir
ſind ebenſo überzeugt davon, daß dies in ſeiner Art einzig daſtehende
Tr erſpiel ſeine begeiſterten Leſer finden wird, wie daß eine von den
heutigen geiſtigen Machthabern unabhängige Bühne das hochbedeut
ſame Stück, das wahrlich kein Buchdramg iſt, dem deutſchen Volke
gerade heute, wo die Selbſtherrlichkeit des Geiſtes mehr denn je ge
ährdet erſcheint, zu nachhaltigſter Wirkung lebendig machen wird.r in elegantem Pappband 10,00 im Antaios-Verlag,
Berlin S. 59, Gräfenſtraße 3.

F Die Sozialiſterung des Kohlenbergbaues. Mahnungen und Be
denken von Erwin Barth. Insbeſondere entkleidet Barth das Schlag
wort „Sozialiſierung“ des geheimnisvollen Zaubers, den es bisher auf
die Gemüler ausüben konnke. Preis 1,50 A. Herausge eben von der
e „Aufbau und Werden“ im Verlag „Der Firn“, Berlin

57 F

S Ratgeber für Studierende. Jm Verlage von Max Niemeyer in
alle iſt eine weitere Reihe der außerordentlich nützlichen Hochſchulheftedie Sthierenten erſchienen, zwar die e been für Botanik und

ologie und für Philoſophie

e
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